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Aus mennonitifchen Kreifen. 


| Amerika. 


Nebraska. 

Boone Eo,, 5. Oct. Ich möchte 
dem Leferfreife der „Rundfchau‘ wieder 
etwas von hier berichten. Wir haben jest 
vortrefflihes Wetter, was dem Farmer 

ſehr zu gute fommt, denn wenn man um 
fih ſchaut, wird fleißig gepflügt, bin und 
ber wird noch gedrofhen, und mit dem 
Kornbrechen wird auch ſchon angefangen, 
es iſt wohl etwas früh, aber die Erfah— 
rung lehrt, je früher, deſto beſſer, denn 
der Winter kommt und dann geht die Ar— 
beit im Felde nicht gut, und man fühlt 
ſich recht behaglich, wenn's ſo ſtürmiſch 
iſt und man nur bis zur Kornkrib, an— 
ſtatt in's Feld zu gehen braucht und ſich 
das Futter holt, und, fo geſchwinde wie 
man fann, fein Vieh beforgt, um dann 
wieder beim warmen Herd zu figen. — Der 
Eifenbahnbau geht auch ſchnell vor fi. 

Die Gefhmwifter Julius Friefen wurden 
am 25, September, Nachts, mit einem ge- 
funden ZTöchterlein befchenft. Der Ge- 
fundheitszuftand ift gut. 

Peter Braun bat von Peter Günther 
die wertlichen 80 Acres Rand gekauft, zu 
$1300 und ift am Bauen . 

Johann Janpen. 


Manitoba. 

Steinbad 9. D., 1. Det. Wir 
hatten diefes Fahr einen trodenen, heißen 
Sommer (bis 30 Grad im Schatten) und 
doch ift trog der Dürre von Allem fo 
reichlich gewachfen, woran zu feben ift, 
daß der liebe Schöpfer Seinen Segen 
auch ohne Regen geben fann. Das Gras 
für’s Heu ſchien anfangs knapp zu fein, 
und jest bleibt noch viel ſtehen, das nicht 
gemäht werden fann. Obſt giebts nicht 
viel. Arbufen (Waffermelonen), die hier 
meiftentheils per Eifenbahn aus Ealifor- 
nien u. f. mw. berfommen, werden auch 
billiger, denn man fauft fie jept ſchon zu 
35 Cents per Stüd; eine gute Arbufe 
wurde im Sommer noch mit $2 per 
Stüd bezahlt. Die Händler fagen, daß fie 
jest unter dem Koftenpreis verkaufen, da 
fie zu großen Borrath beftellt haben, In 
der alten Heimath gingen wir nicht fo 
fparfam mit diefer Frucht um wie bier, 
dort gab's genug. 

Die Drefchzeit ift bier in der Nähe 
längft beendigt. Wir find es gar nicht 
gewohnt, fo früh fertig zu fein. Es til 
Alles früher wie fonft daran, jept wird 
noch gepflügt, aber nicht geſäet, wie in 
den Ber. Staaten. Wintergetreide ge- 
deihet bier nicht. 

Es wird in diefem Jahre recht viel von 
Bären gefprochen, und da es fonft nur 
eine Seltenheit war, daß jich bier einer ſe— 
ben ließ, fo fehnte ich mich, wieder einmal 
ein folches Thier zu ſehen. Eines Tages, 
als ih auf dem Felde befchäftigt war, 
fam Ohm 3. Neufeld zu mir gefahren, 
und erzählte mir, daß ganz in der Nähe 
eine Bärin mit zwei Jungen im Gebüſch 
fei. Wir gingen hin und gedachten Jeder 
ein Junges zu ergreifen. Wir wurten 
aud bald das ſchwarze Ungeheuer mit ſei— 
nen beiden Jungen gewahr, die recht nied- 
lih ausfahen. Als wir ihm zu nahe 
famen, ging es plöglich auf ung zu; wir 
machten ſchnell Kebrt, zumal wir ganz 
obne Waffen waren. Als wir uns um- 
fahen, fand die Bärin nicht weit hinter 
uns fteif auf den Hinterfüßen und machte 
Manöver, die ung Furcht einflößten. Die 
Bärin ging wieder zu ihren Jungen zu- 
rüd und wir machten uns ſchnell davon, 
denn wir waren nicht mehr zur Bärenjagd 
aufgelegt. Diefe Bärin ſcheint fi im- 
mer noch in der Nähe von Johann Hie- 
berts früherer Farm berumzutreiben. 

Nachbar H. Faft haben ihren jungen 
Bären, den fie fingen, nach Winnepeg ge- 
bracht, woſelbſt fie für ihn $7 befamen; 
Nachts find ſchon mehrere Kälber zerrigen 
worden, und ſtehen Bären in Verdacht, 
diefes gethan zu haben. Die armen Thiere 
waren lebendig angefreffen. 

Ueber den Gefunpheitszuftand ift zu 
melden, daß bier eine Durdfall-Krant- 
beit geherricht Hat, woran mehrere Kinder 
geftorben, auch Erwachſene erkrankt find. 
K. Gooßen liegt noh an der Krankheit 
darnieder. 

Der Herbft iſt nun da, die Blätter an 
den Bäumen werden gelb und fallen auch 
fon ab, was uns daran erinnert, daß 
die Menfhen auch fo vergehen und bier 
feine bleibende Stätte Gaben, fondern 
hohe Urſache haben, uns zugubereiten für 
die Zukunft, weil wir noch in der Ona- 
denzeit leben. Mit Gruß 





HSodhftadt, 3. October. Da wir ſo— 
eben von einer Reife zurückkehrten, fo will 
ich hiermit der „Rundſchau“ einen Bericht 
über vdiefelbe zufenden. Wir verließen 
unfere Heimath am 20. September und 
begaben ung zuerfi nad Morris, wo wir 
Alle gefund antrafen, außer der Schwe- 
fter Cor, Eidſe, die ſchon feit langer 
Zeit fchwer leidet; durch das Liegen hat 
fie an mehreren Stellen ihres Körpers 
Wunden, doch trägt fie ihre Leiden mit 
Geduld. 

Bon dort fuhren wir in die fogenannte 
öftliche Neferve, wo wir überall liebevoll 
aufgenommen wurden, wofür ich an die- 
fer Stelle meinen innigiten Dank abftatte. 
Während unferes dortigen Aufenthaltes 
erfuhr ich, daß viel Uneinigfeit betreffs 
der Schulen herrfcht. Einige wollen mehr 
Lehrgegenftände, Andere finden die gegen- 
wärtigen fchon zu zahlreih. Ich wohnte 
auch einer Schullehrer- Prüfung im Ber- 
fammlungshaufe zu Evenburgh bei. Leh— 
rer Heinrich Wiebe hielt erftlich eine kleine 
Anrede an die Anweſenden und las dann 
eine von ihm felbft verfaßte Abhandluug 
über den Schulftand vor, wobet er her- 
vorhob, wie nöthig es fei, daß die Schule 
in befferen Stand gefegt würde, und 
legte den Schullehrern dringend an's Herz, 
ih der Sache ernftlihb anzunehmen. 
Hierauf begann Wm. Rempel die Prü- 
fung, die über zwei Tage in Anſpruch 
nahm. Mit Gruß C. Giesbrecht. 


Gretna, 8. September. Es wird 
manchen Leſer intereſſiren, zu erfahren, 
was die Brüder in Manitoba thun, und 
mag es vielleicht Manchem unglaublich 
klingen, wenn ich ſchreibe, daß circa 12,- 
000 Mennoniten bier wohnen und durdh- 
ſchnittlich, Durch gute freundliche Fürforge 
der canadifchen Regierung und Mithilfe 
der Brüder in Ontario, alle in fehr gu- 
ten Berhaltniffen leben. 

Wir treiben gemifchte Landwirthſchaft 
und haben auch immer guten Abſatz für 
unfere Producte, wozu audy die fehr billi- 
gen Frachtfäge, welche die Kanada Paci- 
fic für Randesproducte berechnet, viel bei- 
trägt. In dem Heinen deutfchen Städtchen 





Gretna, an der Grenze von Dakota, wer- | 
den manden Tag 8—10,000 Bufcel| 
Getreide aufgekauft und verſchifft; mir 
find bereits 12 Jahre bier, und haben, 
mit wenigen Ausnahmen, immer zufrie- | 
denjtellende Ernten gehabt. | 

Die erften Mennoniten famen im Jahre | 
1874 von Südrußland hier an und fiedel- | 
ten fih füdlih von Winnepeg an; nun 
aber ift rings um unfere Reſerve Alles 
angefievelt und mancher junge Mann, 





welcher fich ſelbſtſtändig machen will, ift 
genöthigt, Land für ſchweres Geld zu 
kaufen, daher wurde von den Brüdern 
die Anficht geäußert, daß die Anlage einer 
neuen Colonie nöthig fei, und haben zu 
diefem Zwede mehrere Brüder Reifen 
nah dem Welten gemacht, fonnten aber 
nie zu einem Refultat fommen, und wurde 
der ganzen Sache immer zu wenig Ver— 
trauen entgegengebracdht; ich habe mich 
auf Wunſch mehrerer Brüder unferer 
Eolonie, fowie einiger in Rußland, ent- 
fchloffen, meine Kräfte diefer Sache, die 
ich fehr ernit auffaffe, zu widmen. 

Ich reifte zu diefem Zwede vor vier 
Wochen von Gretna ab, mit dem feften 
Borfag, fo lange zu reifen, bis ich eine 
paffende Stelle, für eine Anſiedlung für 
mehrere hundert Familien geeignet, ge- 
funden haben werde. 


Jh wendete mich zuerſt nad den 





Moose Mountain. Das Land in diefer 
Gegend hat mir gut gefallen, nur ift das 
Holz etwas abgelegen und die Bahnver- 
bindung, eine Hauptbedingung zum Ge: 
deihen einer Eolonie, fehlt; hernach wen⸗ 
dete ih mid nach dem nordweitlichen 
Theile diefes Landes, wo mir die ange- 
nehme Gelegenheit geboten wurde, mich 
zwei Holländern anzufcließen, welche 
auch eine Colonie anzulegen gedenken. 
Als Führer diente ung Her D. W. 
Ridle, welcher des Landes kundig ift und 
ſelbſt ſchon mehrere Colonien mit gutem 
Erfolge angelegt hat; es beftehen in der— 
felben Gegend bereits eine deutfche, eine 
böhmifche, ungarifche, ſchwediſche und 
isländiſche Eolonie; ich ſprach mit ver- 
ſchiedenen Anſiedlern diefer Colonie, unt 
freue mich ſagen zu können, daß dieſe 
Leute allgemein zufrieden ſind und in der 
feſten Hoffnung leben, in kurzer Zeit ih- 
ren Familien ein forgenfreies Leben ver- 
ſchafft zu haben. 

Ih wählte mir Tomnihips 23 und 24, 
Range 31 und 32 und zwei Sectionen 
von 33, jo daß 280 Heimflätten @ 160 
Acres Regierungsland für Anſiedler, welche 





Heinrich Eornelfen, 





das 18, Jahr zurüdgelegt, fowie auch an 


Wittween, vergeben werden, gegen Bezah- 
lung von nur $10 (20 Rubel) Bermef- 
fungstoften. 

Das Land ift leicht wellenförmige 
Prairie, parfähnlich bewaldet, und mit klei— 
nen Seeen und mit gutem Waffer verfe- 


Nun ift aber das Trinken nicht Alies. 
Es wird im Salon au geipielt und 
fonftige Unterhaltung geboten und um 
fo länger bleibt man figen und trinkt 
und zahlt — —. Iſt das der Drt, um 
gute Sitten zu lernen und für das häus— 


ben ; das nötbige Brenn- und Bauholz | liche Leben fich beffer zu qualificiren ? 


ift überall zu finden. Der Grasmudhe ift | 


üppig, der Boden ift ſchwarze Erde von 
12 bis 25 Zoll Tiefe. Die Eiſenbahn wird 
durch die ſüdweſtliche Ede des Townſhips 


23, Range 32, im nächften Frühjahr gebaut | 
werden; bis zum 10. October d. 3. wird | 
die Bahn nach Langenburg eröffnet, von | 


Daß irgend Gefege, Gelübde, religiöfe 
Einflüffe oder irgend etwas, was es auch 
fein möge, das Lafter der Trunkfucht 
ganz und bleibend auf Erden, felbft unter 
den civilifirteften Völkern, ausrotten wer- 
den, glauben wir nicht, fo lange die Men- 
ſchen find, wie wir fie aus Gottes Wort 


wo aus die Colonie acht Meilen (12 | und der alltäglichen Erfahrung fennen 
Werft) entfernt liegt, auf welcher Sta- \ lernen. Aber Alles was aufgebracht wer- 
tion auch alle nöthigen Artikel, welche | ven mag als Mittel zur Verminderung 


zum Anfieveln nöthig find, gefauft werden 
können; gejchnittene Bretter können in 
der 15 Meilen öftlich gelegenen Säge 
mühle gefauft werben. 

Die legte Reife nah dem Nordweſten 
nahm 18 Tage in Anfpruch, und es fehlte 
uns aud nicht an Fleinen Abenteuern. 
Die meifte Zeit brachten wir Tag und 
Nacht auf der Prairie zu, und mußten 
auh Manches entbehren, dennoch hat 
das Ganze einen angenehmen Reiz, wenn 
man Tage lang in ganz unbewohnten 
Gegenden reift und die fruchtbaren Län— 
der fieht, die nur auf den Pflug barren, 
um Taufende von Menfchen zu ernähren. 

Diejenigen, welche Luft haben, fich die- 
fer Colonie anzufchließen, können fich 
vertrauensvoll an Herrn D. W. Riedle, 
Main Street 622, Winnepeg, Ma- 
nitoba, wenden. Diefer Herr ift gerne 
bereit jede Auskunft zu geben und Seder- 
mann mit Rath und That beizuftehen, 

Ich felbft reife im Laufe der nächſten 
Woche noch einmal in meine Heimath, 
um den Winter bei meinen lieben Eltern 
und Gefchwiftern in Rußland zuzu— 
bringen, und hoffe im Frühjahr mit Got- 
tes Hilfe meine Heimath in der neuen 
Colonie aufzuſchlagen. 

Jacob U Penner. 





Erfundigung. 


(?) Wie ift die Adreſſe des Heinrich 
Janzen, fr. Burrtdn, Harvey Co., Kanf. 














‚Ein gejundes Urtheil über die 


Mäßigkeitsſache. 


Bei allen Einſeitigkeiten und Extre— 
men, die im Zuſammenhang mit der 
Mäßigkeitsſache an's Licht fommen, muß 
man nicht vergeſſen, daß es ſich dabei um 
eine Angelegenheit von der größten Wich— 
tigkeit, um eine rechte Allerweltsfrage, 
bandelt. Sieben Zebntheile fämmtlicher 
im Lande verübten Verbrechen ſtehen mit 
der Unmäßigfeit in näherer oder fernerer 
Verbindung. Tauſendmal läßt ſich das 
Unglüd, der Unfriede, die innere Zerrüt- 
tung des Familienlebens auf vasfelbe 
Lafter zurüdführen. Menfchen, die gute 
Anlagen, tüchtige Kenntniffe, ale Grund- 
bedingungen eines nützlichen Lebens, 
eines guten Fortlommens haben, gehen 
oft nur an dem einen, aber fchredlichen 
Uebel zu Grunde, daß fie dem Reize be- 
raufchender Getränfe nicht widerſtehen 
fönnen. Dazu fommt, daß die Gelegen- 
beit, der Trinkluſt zu fröhnen, taufend- 
fach geboten ift und daß man fich für den 
Augenblid mit geringen Ausgaben ein 
trauriges Genüge leiften fann, obwohl 
bei der unbegrenzten Wiederholung jenes 
Augenblickes der fittliche, geſellſchaftliche 
und phyſiſche Ruin des Trinkers auch 
eine bedeutende financielle Auslage ift. 
Und fchlechter fann kein Geld angewendet 
fein, als das vom Trunfenbold zu feinem 
und fremdem Elend verwendete. Der mit 
dem Rauſch verraufhende Schwung in 
die Höhe ift der jämmerlichfte Fall und 
Verfall! 

Man verwundere fich ja nicht über den 
Unmwillen, der ſich bei vielen und ganz 
refpectabeln Leuten über die Taufende 
von Salonhaltern weithin im Rande fund 
giebt. Es liegt dahinter die klägliche 
Erfahrung, daß dieſe Salons Fallen 
find, in die gar viele Leute hinein gera- 
then und ſehr oft viel mehr verlieren 
als das bloße Geld. Der Unwille gegen 
diefe Trinklocale geht ganz natürlich be- 
fonders gegen die, die fie halten, Ihnen 
tragen viele fleißige, mit faurem Schweiß 
ihren Geldlohn verdienende Arbeiter täg- 
lich ſtarke Procente ihres Verdienftes zu, 
während die Familie zu Haufe oft fnapp 
genug gehalten ift, der Salonhalter aber 
fein Geld wahrbaftig ohne große Mühe- 
waltung ſchmunzelnd in den Sad ftedt. 





des Uebels, verdient jedenfalls nicht mit 
Haß und Hohn abgewiefen, fondern vor-, 
urtheilsfrei geprüft zu werden. Wir 
werden ung unfere Freiheit auch in diefem 
für das häusliche und gefellfchaftliche 
Leben fo wichtigen Stüde nicht nehmen 
laſſen, aber fie benügen, mit gehöriger 
Berüdfichtigung der Verhältniſſe und des 
Einfluffes auf Andere, nicht etwa nur 
zum Genießen, fondern auch zum Entfa- 
gen. Und nur wenn wir das recht ver- 
ftehen und üben, werden wir wahrhaft 
frei fein. Wir werden des apoftolifchen 
Wortes eingedenk bleiben: „Ich babe es 
Alles Macht, aber es frommt nicht Alles.” 

Es ift leider fo gar Vieles, welches dem 
Lafter der Trunkenheit Vorſchub Teiftet 
oder dazu verleitet. Wir glauben aber 
nicht zu irren, wenn wir fagen, eine 
Hauptrolle fpielt dabei eine verfehlte Er— 
ziehung und die viel zu meit gehende 
Freiheit, die auch in diefer Hinfiht jun- 
gen, noch unerfahrenen Leuten gelaffen 
wird. Begegnet man Betruntenen, fo 
ärgert man fi; verüben fie in ihrer 
Tollheit Widergefegliches, fo werden fie 
nad dem Befepe beitraft; kann der 
Mäpigkeitsfreund fie vor ſich befommen, 
fo Hürmt er mit allen möglichen Grün- 
den auf fie ein und malt ihnen Himmel 
und Hölle vor. Das Alles ift ſchon recht 
und man wünſcht den beiten Erfolg. 
Aber — da tft es eben in den meiten 
Fällen ſchon zu fpät. Da ift das klägliche 
Uebel fhon erftarft und eine rechte Um— 
fehr und bleibende Befferung in verhält. 
nigmäßig wenigen Fällen zu erzielen. 
Der Anfang des Uebels geht in die jun- 
gen Jahre zumeift zurüd; die Beifpiele, 
die man gefeben, die Grundfäße, die man 
börte, die Umgebung, in der man erwuchs, 
die Einflüffe alle, denen man preisgegeben 
war, die Leichtigkeit, den wachſenden 
Reiz zu befriedigen, der Mangel an Be- 
obachtung und Bewahung — das Alles 
und Anderes find wichtige Factoren. Ehe 
dort im Haufe nicht mit Weisheit, Ernft 
und Liebe auf Mäßigkeit, Enthaltfamteit, 
Selbftbeherrfhung hingearbeitet wird, 
wird taufendmal die Schande auf ber 
Straße offenbar werden, troß allen nach— 
träglichen, nachhinkenden, alten und 
neuen Maßregeln. Wer aber denkt, daß 
die Schule den Mangel der rechten häus- 
lichen Erziehung erfegte oder die etwaigen 
Uebel der häuslichen Verderbniß gut 
mache, wird fich irren. Natürlich würden 
wir uns dann des Möglichftbeften verje- 
ben, wenn Haus, Schule und Kirche im 
rechten Sing zufammen wirkten. —L,,He- 
old und Zeitfchrift.”] > 


em 


Die Deutjchen vor 2000 Jahren. 


Wohnung Kleidung, Nah 
rungsmweife. 





Die Lebensart der alten Deutfchen war 
überaus einfach, kunftlos die Wohnung, 
prunflos die Kleidung und die Nahrungs- 
mittel unausgefuht. Die Wohnungen 
beftanden in Meinen, aus Holz und Lehm 
gebauten einftödigen Häufern, die fie mit 
glänzenden Erdfarben beftrichen. 

In der Nähe des Wohnhaufes befan- 
den fi unterirdifche Höhlen oder über- 
dedte Gruben, zur Aufbewahrung der 
Lebensmittel und als Zufluchtsorte gegen 
die firenge Winterfälte. 

Jede Wohnung fand einzeln, dur 
weite Räume von anderen Häufern abge- 
fondert. „Set es,“ fagt Tacitus, „daß 
fie diefelben alfo anlegten, um fich beffer 
gegen Feuerobrünſte zu fihern, oder aus 
Untunde der Baufunfl.” Den Ort zu 
den Wohnungen wählte man, je nachdem 
eine Quelle oder ein Stüd offenes Feld, 
oder der Wald eine einladende Gelegenheit 
bot. 

In einem Bezirf von einer halben 
Stunde lagen 20—30 folder Hütten, 
welche ein Dorf oder beffer einen Gau 
bildeten. 


Städte zu bauen, war nicht nach der 
Deutſchen Gefhmad, ja fie verabfcheuten 
diefelben, weil fie in ihnen ein Mittel zur 
Beſchränkung ver Freiheit fahen. 

Auch blieben unfere Urväter nicht im- 
mer an bemfelben Orte wohnen; gefiel 
e8 ihnen in einer Gegend nicht mehr, ver- 
ließen fie ohne Weiteres Hütten und Gru- 
ben und fuchten fich einen ihren Wün- 
[hen entfprechenderen Drt zur Errichtung 
eines neuen Wohnfiges aus. Das fonn- 
ten fie leicht, weil die Baumaterialien ih» 
nen der deuifche Urwald lieferte, und zur 
Errichtung eines Wohnhaufes es weder 
eines Baumeifters, noch Bauhandwerkers 
bedurfte, 

Auch die Kleidung der alten Deutjchen 
war fehr einfach. 

Urfprünglih beftand fie blos aus 
Thierfellen, welche fie in der Folge zu 
einem kurzen Rode ohne Aermel zufam- 
mennäbeten. Darüber trug man aud 
einen furzen Mantel aus Fell, ter vorn 
auf der Bruft mit einem Dorn zufam- 
mengebalten wurde, 

Erft fpäter, als fie mit den Galliern 
und Römern in Berührung famen, lern- 
ten fie die Leinwand kennen. 

Füße und Kopf waren für gewöhnlich 
unbevedt. Das Haupthaar ließ man frei 
berabfallen ; nur Die Sueven oder Schwa- 
ben mwanden das Haar zufammen und 
fnüpften es mitten auf dem Kopfe zu 
einem Knoten, 

Ihre Nahrung beftand in milden 
Baumfrüchten, Hagäpfeln und Buchedern. 
Außerdem genoffen fie öfter einen Brei 
aus Hafer; das Brod fannten fie nicht. 
Den vorzüglihften Beftandtheil ihrer 
Nahrung machten Mil und Käfe aus; 
auch verfchmähten fie das Fleiſch des 
MWildprets nicht; Pferdefleiſch galt bei 
ihnen als ein Lederbiffen, und von Vö— 
geln aßen fie befonders Kraniche, Dohlen 
und Krähen gern. 

Ihr gewöhnlidhes Getränf war eine 
Art Bier, aus Gerfte gebraut; doc, da 
fie feinen Hopfen dazu nahmen, war es 
ſehr ſüßlich. 

Nur diejenigen Deutſchen, welche am 
Rhein wohnten, kannten den Wein und 
tranken ihn ſehr gern. Sie tauſchten ihn 
von den Galliern gegen Thierhäute oder 
gegen Sclaven ein. 


— — 


Die Schrecken des Krieges. 


„Eilig, die Reſerve!“ Eine Depeſche 
dieſes Inhaltes traf in der Nacht vom 
29. zum 30. Juli von der hohen Pforte 
bei der Regierung zu Jeruſalem ein. Nie- 
mand mußte, was diefe Order zu bedeu- 
ten hatte. Man vermutbete aber, daß 
Rußland dem Türken das matt fladernde 
Lebensliht vollends ausblafen wolle, 
Biele der männlihen Bewohner auf dem 
Lande find in Folge der Referven- Einberu- 
füng in’s Transjordanland zu den Bedui- 
nen entflohen, um ihrer Militärpflicht zu 
entgehen. Die anderen, welche nur eini- 
germaßen eine Musfete zu tragen ver- 
mögen, holt man herbei, um fofort nad 
Conſtantinopel abgefhidt zu werden. 


Den Cabelnachrichten nach dauern die 
Aushebungen fort. Somohl Nachts als 
auch am Tage werden die armen Bauern 
buchſtäblich von den Officieren überfallen. 
Man fchleppt fie von den Feldern und 
und aus ihren fonftigen Berfteden zuſam⸗ 
men, wobei Stride, Peitfhen und Stöde 
ihr gutes Theil beitragen müſſen. Weber 
auf den einzigen Sohn der armen Wittwe, 
noch auf den Bater ganz Heiner, vielleicht 
gar ſchon mutterlofer Kinder wird Rüd- 
iht genommen. Der Mann, der ahnungs⸗ 
los neben feinem beladenen Kameele oder 
Efel einherfchreitet, wird ohne Weiteres ein- 
gezogen, ohne daß man fich befümmert, was 
aus feinem Thiere oder feiner befümmerten 
Familie wird. Und dabei bedenke man, 
daß bier der gewöhnliche Militärdienft 
zehn Jahre dauert. Dann wiſſen auch die 
Leute, daß nach der Schlacht mehr Leute 
durch Hige oder Kälte, durch Mangel an 
Pflege ꝛc. zu Grunde geben, als durch 
die Hände der Feinde fallen. Jämmerlich 
it mit einem Worte die ganze türkifche 
Regierungsform zu nennen. Tag für Tag 
werden jept hunderte von Männern aus 
den Dörfern geholt. Um ihren Kummer 
zu unterbrüden, ziehen tiefe armen Leute, 
denen ihre Eltern, Kinder und Geſchwiſter 
unter Jammern und Wehllagen folgen, 
ſingend und jubilirend unter Anführung 
ihrer Officiere zur Stadt. Endlich trennt 
fie die Thür der Caferne von ihren lieben 





theuren Angehörigen, 














Die vier Jahreszeiten. 


Fabuns eit, ſchönſt e Zeit, 

ie uns Goti der Herr verleiht! 
Weckt die Blümlein aus der Erde, 
Gras und Kräuter für bie Heerde; 
Läbt die jungen Lämmer fpringen, 
Läßt die lieben Vöglein fingen. 
Menſchen, eures Gottes benli, 
Der euc fo den Frühling fhentt! 


Sommerzeit, heiße Zeit! : 
Sonne brennt wohl weit und breit, 
Aber Gott fickt milden Regen, 
Schüttet alles Feld voll Segen, 
Schentt dem Schnitter volle Aehren — 
Brod genug, uns All’ zu nähren. 
Menfchen merkt es, Gott ift gut, 

Daß Er fo am Sommer thut. 


Herbfteözeit, reiche Zeit! 

Bott bat Segen ausgeitreut, 

Daß fib alle Bäume neigen 
Bon den fruchtbelad’nen Zweigen; 
Schaut nun ber mit Vaterbliden, 
Wie ih Alle d'ran erquiden. 
Menſchen, nehnit die Gaben gern, 
Aber ehret au den Herrn! 


Winterzeit, falte Zeit! ‘ 
Aber Gott ſchenkt warmes Kleid, 
Dichten Schnee ber fahlen Erde, 
Warmes Wollenfell der Heerde, 
ebern weich den Bogelichaaren, 
aß fie feine Noth erfahren; 
Menſchen: Haus und Herd auch euch, 
Lobt Ihn, der jo gnadenreich ! 


— 


Die Parijer Katafomben. 


Bon P. Friedrich Lampert. 

Ein Gefchichtfchreiber von Paris bat 
ganz Recht, wenn er fagt, man könne die 
‚Stadt gleih dem unter ihr ruhenden 
Flözkalle in mehrere Schichten abtheilen 
und eine überirdifche, irdifche und unter- 
irdifche Stadt annehmen : die überirdifche 
in den Manfarden und Dachſtuben, dem 
Sig ſtiller Geiftesthätigfeit und befchei- 
dener Gelehrfamkeit; die irdifche in den 
Magazinen und Läden, dem Sitz unru- 
higen Gemwerblebens und hafliger Ge- 
winnfucht; die unterirdifche in den Ka- 
talomben, dem Sit emwiger Ruhe und 
flarrer Grabesuadht. Durch das Laby- 
rinth der Straden und Gaſſen findet fi 
der aufmerffame Fremdling leicht hin- 
durch, in jene unterirdifchen Gänge aber 
darf fih Niemand ohne Führer wagen, 
Sedermann hat von den Parifer Kata- 
komben gehört, aber wenige Fremde wif- 
fen von diefer Todtenftadt, diefem Petra 
und Perfepolis zu erzählen, denn die 
wenigften von den Taufenden von Rei- 
fenden, die alljährlih nah Paris kom⸗ 
men, haben fie mit eigenen Augen geſehen. 
Dem Schreiber diefer Zeilen gelang es 
mit vieler Mühe, die zum Eintritt nöthige 
und nur in Ausnahmefällen bewilligte 
Karte zu befommen, und darum glaubt 
er, daß er erzählen fann, was nicht ge- 
rade Allen befannt ift. 

Die Parifer Katakomben find nicht, 
wie man vielleicht glaubt, künſtliche Aus- 
grabungen, fondern von der Natur gebil- 
dete Höhlen, Die Hand des Menfchen hat 
den Umfang derfelben allerdings ermwei- 
tert und ihre verfchiedenen Gänge geord- 
net, aber die Natur bat den Hauptraum 
geihaffen. Die größte Strede der Kata- 
fomben war nod bis zum Sabre 1783 
ganz unbelannt, und man wußte damals 
nur von ihnen, daß es unterirdifche 
Gänge feien, aue denen Paris den bedeu⸗ 
tendften Theil feines Bedarfs an Bau- 
materialien bezog. Bis zu jener Zeit 
waren fie daher im Grunde nichts als 
Steinbrüde. Der damalige Polizeiprä- 
fivent Lenoir hatte zuerft den Gedanten, 
fie zu dem zu machen, was fie nun find, 
zu einer unermeßlichen Begräbnißftele, 
dergeflalt einzig in ihrer Art, daß fie nach 
dem übereinftimmenden Urtheile aller 
Fremden, Reifenden und Künftler, welche 
fie gefeben haben, mit feiner derjenigen 
verglichen werden fann, die aus den älte- 
fen Zeiten übrig geblieben find. 

Wie in anderen Städten, lagen in 
früheren Jahryunderten die Kirchhöfe 
auch in Paris mitten unter den Woh— 
nungen der Lebenden, der “des Inno- 
cents” fogar dicht neben und zwifchen 
den befuchteften Märkten. Dadurch wurde 
der öffentlihe Gefundheitszuftand be- 
droßt. „Die Oberfläche der Begräbniß- 
ftatt ſei,“ fo hieß es in einer Eingabe der 
Anwohner, „durch die Anzahl der beige- 
fepten Leichname, die alle Gebühr über- 
ſchreite und außer aller Berechnung liege, 
acht Fuß hoch über Die benachbarten 
Straßen erhöht worden.” Schon die 
Borftelung diefer Thatfache ift fchredlich. 
Der genannte Polizeipräfident nahm je- 
nes Geſuch freundlih auf und befahl 
von Stund an, daß die Kirche des Inno- 
cents gejchloffen, der um bdiefelbe herum 
liegende Kirchhof ausgegraben und in 
einen öffentlichen Plap umgewandelt 
werde. Heute ftehen dort die prächtigen 
Marfthallen, vie Halles centrales, Bald 
darauf wies eine von der Regierung er- 
nannte mebicinifhe Commiffion die alten 
Steinbrüde auf der Südſeite von Paris 
an, um nicht blos die Gebeine aus dem 
enannten, fondern fortan auch die aller 

brigen Parifer Friedhöfe, Beinhäufer 
und Gapellen aufzunehmen. Das war 
eine Revolution gegen die Niemand pro- 
teftirte, weil fie Allen vortheilhaft war, 
So wurden alfo diefelben Orte, welche 
feit fo geraumer Zeit die Steine zu den 











geliefert hatten, dazu auserwählt, die 
Ueberrefte jener zahlreichen, begrabenen 
und dann wieder ausgegrabenen Ge- 
ſchlechter zu bergen, die feit einer Reihe 
von Zahrhunderten hinter einander auf 
dem Boden der Hauptftadt gelebt hatten. 

Bei dieſem unermeßlichen Todtenaus- 
zuge, dem größten Leichenzuge, den die 
Welt je gefehen hat, denn fünfzehn Mo- 
nate dauerte er ununterbrochen fort, 
wurde der Theil der Steinbrüde, den 
man gegenwärtig mit dem Namen der 
Katakomben bezeichnet, entdedt und ein- 
gerichtet. Ein Arbeiter, Namens Deinre, 
bemerkte zuerft, daß die unter der Ebene 
von Mont-Souris gelegenen Steinbrüche 
oberhalb der ehemaligen Barriere Saint 
Jacques, nicht die einzigen feien, fondern 
daß mit diefen ſchon befannten unterir- 
diſchen Gängen noch andere, unbelannte, 
zufammenbingen, deren Umfang und Tiefe 
fih dem Auge und der Borftellung ent- 
zogen. 

Die Regierung ließ nähere Nadfor- 
ſchungen anftellen, aber bald ftellten die 
Architecten diefe erfchredt ein, als fie auf 
eine Reihe von Schluchten und Abgründe 
ftießen, von denen die ganze Gegend um- 
ber vol war und die fih felbft unter 
einem großen Theile von Paris hiner- 
firedten, tief und weit genug, um es jeden 
Augenblid zu verfchlingen. Haft ein 
Dritttheil ver Stadt fland über biefen 
unbelannten Abgründen. Ein unglüd- 
licher Zufall, ein zufammenftürzender 
Fels, ein Erdrutfh, und taufende von 
Menfhen und Wohnungen wären von 
der Oberfläche der Erde verfhwunden ge- 
wefen. Es ſchaudert Einen, wenn man 
die unbegreifliche Unvorfichtigkeit fo vieler 
Regierungen hinter einander bedentt, 
welche jo lange Zeit hindurch die Unter- 
fuhung jener unermeßlichen Höhlen ver- 
fäumt hatten, An Warnungen hatte es 
nicht gefehlt, fo berichtet die Sage. Mehr 
als einmal hatte der Boden gezittert, oder 
das aufgeloderte Erdreich nachgegeben. 
Aber das forglofe Paris ging und tanzte, 
ohne die Augen auf den Boden zu beften, 
ohne ſich im Beringften darum zu befüm- 
mern, ob der Tod da fei und feinen Ra- 
chen faft unter feinen Füßen auffperre. 
Und am Ende darf uns das nicht fo fehr 
wundern; fchläft doch Neapel am Fuße 
des Veſuv. 

Das ift nun heute freilich Alles anders 
geworden. Gleih damals ging man 
energifh daran, die Fundamente jener 
Stadttheile zu fihern, gemauerte Pfeiler 
aufzuführen, die Deden der Steinbrüche 
zu fügen und Zwifchenwände in ihnen 
zu errichten ; es follten auch die Todten, 
deren Gebeine nun in den Katafomben 
untergebracht und etagenweife aufgehäuft 
lagen, die Lebenden ſchützen. 

Drei verfchiedene Eingänge führen in 
die Katakomben. Mit Lichtern verfehen, 
ftieg ich mit dem Führer eine fleile Wen- 
deltreppe hinab. Erft ging es durch lange, 
natürliche Felslammern, dann durch ge- 
mauerte Tunnels und Gänge, und end- 
li in die eigentliche Todtenſtadt. „Blei- 
ben wir beifammen,” fagte der Führer, 
„in jedem Fall achten Sie auf diefen 
fhwarzen Strich über ihrem Haupte; er 
würde Sie im Falle des Berirrens zu 
diefer Treppe zurüdleiten.” Und in ber 
That kann diefer an der Dede der Stein- 
brüche gezogene dide, ſchwarze Strich als 
Ariadnefaden dienen, denn er verläßt nie 
die Wölbnng, und wenn ein Uebergang 
oder eine Seitenftraße fich zeigt, wenn der 
Weg ſich tbeilt, fo folgt der ſchwarze 
Strid, diefe große Pulsader unter den 
taufend Adern, welche den hohlen Riefen- 
leib nach allen Richtungen durchkreuzen, 
doch immer feinen Normallauf. 

Eine verfhloffene Thüre wird aufge- 
than, und wir fahren unwillfürlich zu- 
rüd vor dem Anblid, der uns auf einmal 
wird. Sieben bis acht Fuß hohe, regel- 
rechte Schichten von ZTodtengebeinen mit 
einem Gefims von weißgebleichten Schä- 
deln, aus denen uns die leeren Augen- 
böhlen anftarren, um deren breite, lippen- 
lofe Kiefern das unheimliche Orinfen des 
Todes fpielt. Unwilltürfich greifen wir 
nad dem Hule und entblößen das Haupt. 
Man fühlt fih fo unendlich Fein, wenn 
man bier vor fo vielen, in dem Raume 
von je zehn Quadratſchuhen aufgefchich- 
teten Gefchlechtern fteht. Es ift, als wenn 
wir einen Afchenhaufen in dır Hand hät- 
ten und ihn wegbliefen mit ven Worten : 
„Das waren ein taufend Menfchen.‘ 
Die Menfchheit fchrumpft zufammen, 
Gott allein ift groß! 

Wenn dann der erfte Eindrud vorüber 
ift, entwidelt fi eine andere Reihe von 
Betrachtungen. Gene faft fofett und jo 
regelmäßig, als wenn der Kornmeffer mit 
dem Streichbrett darüber bingefahren 
wäre, an einander gereibten Gebeine, jene 
mit Scäbelguirlanden verziertien Kno- 
henwände verurfadhen ung ein unendli- 
des Weh. Was bleibt zulegt von und 
bier als ein Leihnam? Und wir mögen 
es doch nicht gern, daß man ein Spiel 
mit ung treibt. Jene auf den Leichnam 
übertragene Symmetrie fheint uns aber 
nichts als ein frivoles Spiel; die Sorg- 
falt, womit man bier die menfchlichen 
Gebeine aufgeftappelt hat, wie jene Merf- 
würbdigfeiten in Naturaliencabineten, 
welche man unter Glas flellt, oder täg- 
lich abftäubt, fommt uns wie ein Hohn 
auf unfere perfönlicdhe, doch unter die 
allgemein - menſchliche mit inbegriffene 
Würde vor; wir möchten doch lieber auf 





Parifer Kirchen, Paläften und Gebäuden 


\ 


einem einfamen Friedhofe liegen, als aus 


unferer Gruft wieder herausgebolt mwer- 
den, um in den Parifer Katakomben Pa- 
rade zu machen und ein Stüd diefer aus 
Knochen und Leichentüchern zufammen- 
geflidten Tapeten abzugeben. 

Es ift fo fi im diefer Welt, viel ftiller 
als auf irgend einem Kirchhofe der Erde, 
und wäre es der verlaffenfte. Dort find 
doch Blumen und Gräfer und über ihnen 
ausgebreitet der blaue Himmel; bier un- 
ten aber die tiefe, fille Nacht und nichts 
als das Schweigen des Todes. Dort 
meint man mandmal, die Todten müß- 
ten mit Einem reden fünnen, wenn man 
mit der Sprade ſehnſuchtsvoller Sym- 
pathie zu ihnen redet, denn man bat fie 
da in ihren Gräbern, man weiß ja, wen 
man ſucht. Wer weiß das hier? Mit 
wem follte man bier reden, wo fie Alle 
durch einander liegen, auf einander ge- 
häuft find, tie Gebeine von fo und fo 
vielen Millionen, die einft in diefem Pa- 
ris lebten, liebten, litten und ftarben ? 
Allerdings, die einzelnen Kirchhöfe, die 
ihre erfte Ruheſtätte waren, find bezeichnet; 
jeder diefer Kirchhöfe hat fein Quartier für 
fi in den Katalomben. Aber dann hört 
jede Individualität auf. Ob diefe Glie- 
der der Fürftenmantel oder das Bettler- 
Heid umgab — Niemand kann es fagen. 
Das ift das Feld von Todtengebeinen, 
wie ed der Prophet ſchaute, in das nur 
der Geiſt des Herrn blafen fann und 
einft blafen wird, um das Zerfallene zu 
fammeln, um das Erflorbene zu neuem 
Leben zu rufen. 

Ich ging weiter und weiter durch bie 
Todtenfammern ; endlos fchienen fie fich 
auszudehnen. Meine Kerze war tief 
berabgebrannt; doppelt unheimlih und 
geifterhaft blidten in dem fladernven 
Lichtfcheine die gebleichten Knochenwände. 
Da fiel das matte Licht auf eine neue 
Inſchrift: “Massacres du 2. et 3. sep- 
tembre 1792.” Wer fennt fie nicht, die 
gräßliche Gefchichte der Septembermorde? 
die Niedermepelung jener Priefter in der 
“Chapelle des martyre”, in der, als je 
vor 20 Fahren abgebrochen wurde, das 
Blut der Gemordeten noch den Boden 
blutig färbte. 

Es war genug des nächtigen Wan- 
delns unter den Schauern und Schatten. 
Mich verlangte in den hellen Sonnen- 
ſchein zurüd, Im Luremburg- Garten, 
wo die Lebenden wandeln, wo die Kinder 
auf dem grünen Rafen fpielen und die 
Blumen in den Beeten duften, fand ich 
Sonnenfhein und frifche Luft und ver- 
gaß für Augenblide, daß ich noch foeben 
im Reiche des Todes geweſen war. 


— — — — 


Judenverfolgung in Rußland. 
Die ruſſiſche Regierung hat ein neues 
barbariſches Ausnahmegeſetz gegen die 
Juden erlaſſen, und zwar betrifft dasſelbe 
die Ableiſtung der Militärpflicht. Außer 
einer Erſchwerung der Ueberführung von 
einem Bezirk in den andern — was allen 
übrigen Unterthanen geftattet ift — wird 
Folgendes verordnet: 

Den Kreis-, Bezirks: und Stadt-Mili- 
tärpflicht- Behörden ift es anheim gegeben, 
diejenigen Juden, die einen Auffchub zum 
Eintritt in den Militärdinft wegen förper- 
liher Schwäche oder nicht genügender 
Entmwidelung des Körpers erhalten, einer 
plöglichen Beſichtigung zu unterziehen, 
wobei fie durchaus nicht auf die vom Ge- 
fep für die jährliche Einberufung der Re- 
fruten angewiefene Zeit befchränft find, 
— Den Juden werden ſämmtliche Docu- 
mente zur Berechtigung, Handel und Ge- 
werbe zu treiben, nicht anders verabfolgt, 
als nad Vorweiſung einer Befcheinigung 
darüber, daß fie zu einem Einberufungs- 
Bezirk verzeichnet find. Diejenigen von 
ihnen aber, die das betreffende Alter ſchon 
überfchritten oder ihre Militärpflicht ab- 
geleiftet haben, bedürfen außerdem einer 
Befcheinigung darüber, daß fie fih zur 
Ableitung ihrer Militärpflicht geftellt 
oder ihrer Militärpflicht endgiltig genügt 
haben. Die Familie eines Juden, der fi 
der Erfüllung feiner Militärpflicht entzo- 
gen bat, verfällt einer Gelpftrafe von 
300 Rubel. Diefe Strafzablung wird 
durch Beihluß der Kreis-, Bezirks- oder 
Stadt- Militärpflichts- Behörde auferlegt 
und von der Polizei beigetrieben, wird aber 
im Falle der Zahlungsunfähigkeit der be- 
treffenden Perfonen nicht durch Arrefterfept. 
Für Ergreifung eines Juden, der fich der 
Erfüllung feiner Militärpflicht entzogen, 
wird ein Preis ausgefept, deſſen Höhe 
vom Minifter des Inneren beftimmt, einer 
hierzu befonders beftimmten Summe ent- 
nommen wird. Diefer Preis ift durch 
eine befondere Verfügung des Minifters 
des Inneren für die diesjährige Einberu- 
fung auf fünfzig Rubel feftgeftellt.‘ 
Hiermit werden die Juden allen mög- 
lien Erprefiungen noch mehr als bisher 
ausgefept. 





— Dem canadifhen „Wetterpropbe- 
ten‘, der das nicht ftattgehabte Erdbeben 
für den 29, September anfagte, leuchtet 
ein Poet auf folgende Weife heim : 


Du haft di wieder 'mal recht blamirt 
Und jämmerlich bift du gefchlagen, 
Das Einzige, was du wieder vollführt, 
ft: Leute in Schreden zu jagen. 


Doc rühme dich deſſen nicht zu fehr, 
Daß du Viele noch lodit in die Falle, 
Denn ber einzige Grund dafür ift der: 





Die Dummenmwerdennicdtalle! 


Sinnfprüche. 


Was du als wahr erfennft, 
Berkünd’ es ohne Zagen ; 

Nur trachte, Wahrheit ftets 
Mit mildem Wort zu fagen. 


Schmäh'n fie vi, du wirft darum nicht 

ſchlimmer, 
Loben ſie dich, du wirſt darum nicht beſſer, 
Dein Gewiſſen bleibt dir heut und immer, 
Freund, der wahre Sittenmeſſer. 


Warten und Hoffen, 
Oft hat es getroffen, 
Doch oft iſt's gekommen, 
Hat Alles genommen. 
[Theodor Glödner.] 





Wenn die Liebe zeugt den Frieden, 
Fehlt's an Gottes Segen nicht ; 
Glück begleitet dich hieniden, 
Bis erlifcht des Lebens Licht. 





„Im Guten ftark, im Wahren Mar, in 
Liebe rein 

Sol eines Menfchen Seele Streben fein.’ 

Der Bogel fingt und fragt nicht wer ihm 
laufcht, 

Die Quelle rinnt und fragt nicht wem fie 
raufcht, 

Die Blume blüht, und fragt nicht, wer fie 
pflüdt, 

O! forge Herz, daß gleiches Thun dir 
glückt. 


— — — 


Dreieinhalb- und zweieinhalb: 
jährig allein über den Ocean. 

Aus Milwaukee wird der „Ill. Staats- 
zeitung” unterm 4. October d. J. ge- 
fchrieben : 

Die Fälle, in denen von Kindern be- 
richtet wurde, die allein die Reife über 
den Deean machten, können beute durch 
einen neuen bereichert werden, 

In Milwaukee wohnt bei ihrem Bru- 
der, 602 Blietftr., eine junge Wittwe, 
Namens Ida Haid. Sie tft erft feit un- 
gefähr zwei Jahren im Lande, hr 
Mann war nad Geburt des zweiten Kin- 
des geitorben und da entfchloß ſich die 
junge Frau, ihren in Milwaukee wohnen- 
den Bruder aufzufuchen, um in der neuen 
Welt ihr Glück zu verfuden. Sie 309 
über’8 Meer, eine Eleine Tochter und ei- 
nen Säugling zurüdlafend. Der Frau 
fcheint es gut ergangen zu fein und fie 
erwarb fih die Mittel, um ihre Kleinen 
Lieblinge nachkommen zu laffen. So tra- 
ten denn durch Vermittelung der biefigen 
Deutſchen Gefellfchaft am 16. September 
die dreieinhalb Fahre alte Marie Haid 
und ihr zweieinhalb Jahre zäblendes 
Brüderhen Dito die Reife von Nürtin- 
gen in Württemberg nach Antwerpen an. 
Am 18. September ftachen die beiden Flei- 
nen Auswanderer mit dem Dampfer 
„Noordland“ von der Ned Star Linie in 
See und fie langten munter und geſund 
in New York an. 

Bis nad New York erfreuten ſich die 
Kleinen des Schutzes einer mitreifenden 
Frau Sauer, aus genannter Stadt. In 
Eaftle Garden wurden Marie und Dito 
Heid von der Deutfchen Geſellſchaft in 
Empfang genommen, nach eintägiger Er- 
bolung auf einen direct bis nah Mil- 
waufee fahrenden Zug der Penniylvanıa 
Rail Road gebracht und dem Conducteur 
übergeben. Beiden Kindern waren Täſch 
hen mit Lebensmitteln umgehangen und 
fie trugen um den Hals ein Band 
mit einer Marke, auf welcher zu leſen 
ftand: “This Child is going to Ida 
Haid, 602 Vliet Str., Milwaukee Wis.” 
Un die Marke des Mädchens war ein 
Couvert der genannten Bahngefellfchaft 
geklebt, worin die Reifetidets aufbewahrt 
wurden. Da zufälliger Weife der Con- 
ducteur auf dem Zuge eine Frau aus 
Milwaukee vorfand, fo empfahl er diefer 
das Gefchmwifterpaar. Die Frau war na- 
türlich zu diefem Liebesdienft bereit. 

Am Sonntag, Abends gegen ſechs Uhr, 
lief der Zug in dem Union- Depot ein, 
wo feitens der biefigen Deutfchen Ge— 
fellfhaft die Kinder abgenommen und 
dem Onkel derfelben übergeben wurden. 
Diefe jungen Reifenden erfreuten ſich 
während der ganzen Reife der herzlichſten 
Aufmerkfamkfeit aller Paffagiere. Die 
Lebensmittel in ihren Täfchchen waren 
unangerührt. Die Freude der Mutter 
fannte faum eine Grenze als die Kleinen 
zu Haufe angelommen waren. Gie rief 
ein über das andere Mal aus: „Kennt 
ihr mid denn nicht?” Und wie follten 
die Fleinen Knirpfe das wohl vermodt 
haben, konnte das Mädchen doch faum 
laufen als die Mutter auswanderte, und 
der Junge war ein Säugling. Als das 
Mädchen aus dem Zimmer geführt wurde, 
um gewafchen zu werden, da zeigte es fich, 
wie beide Kinder fich zu einander hinge- 
zogen fühlten, denn der Junge begann 
fofort zu schreien, riß fich los und lief zu 
feiner Schwefter, die zu waſchen nur mög- 
li war, indem man dem Brüderchen ge- 
ftattete, daneben zu ftehen und das Schwe- 
ſterchen am Rod zu faffen. 

Es zeigt ſich wieder, wie wohlthätig die 
Deutſchen Gefellihaften wirken, denn 
biefe hatten die ganze Angelegenheit ge- 





ordnet, und dadurch, daß Niemand von 





Milwaukee nah New York zum Ab- 
holen der Kinder zu reifen brauchte, blieb 
der fleißigen Mutter eine Auslage von 
$45—$50 erjpart. Ob die Kleinen wohl 
jemals wieter in ihrem Leben eine Reife 
von 4000 Meilen machen werden ? So 
lang war der Weg, den fie zurüdlegten 
und dabei waren fie auf die Menfchenliebe 
der Mitreifenden angemiefen. 





Srühere Erdbeben. 


Das Erdbeben, das der Stadt Eharle- 
fton fo übel -mitgefpielt hat, ruft ganz 
felt ftverftändlich die Erinnerung an frü- 
bere Erbbeben wach. Das Intereffantefte 
davon ift ohne Zweifel das von 1811, 
welches das Miffifiippi-Thal heimfuchte, 
fhon feiner langen Dauer wegen. Bon 
der Mündung des Obiofluffes bis 300 
Meilen ſüdlich davon befund ſich nämlich 
der Boden Monate lang in wellenförmi- 
ger Bewegung. An vielen Stellen barft 
er entzwei und bildete meift von Norboft 
nah Südweſt gehende Riffe, aus denen 
Schlamm und Waſſer baumhoch ſpritzte. 
Seen bildeten ſich und verſchwanden wie— 
der. Zwei Arten der Bewegung waren 
deutlich wahrnehmbar, eine wagrechte 
und eine ſenkrechte, von welchen die erſtere 
am unangenehmſten war. Die Erſchütte— 
rungen hörten erſt am 26. März 1812 
zugleich mit dem großen Erdbeben in 
Caracas auf. 

Sehr heftig war das Erdbeben, welches 
die mittleren und öſtlichen Staaten am 
18. November 1755, achtzehn Tagee nach 
dem Liſſaboner, heimſuchte. Es begann 
mit einem Geräuſch gleich rollendem 
Donner, und dann folgte eine ſo ſtarke 
Wellenbewegung, daß ſelbſt auf freiem 
Felde ein Jeder nach etwas griff, um ſich 
zu halten. Nach zwei oder drei leichten 
Stößen kam der heftigſte, der den Boden 
in eine ſchnelle zitternde Bewegung ver— 
ſetzte, untermiſcht mit plötzlichen Stößen 
und Drehungen. Das hielt etwa zwei 
Minuten an, und eine leichte Widerho— 
lung folgte kurz darauf. Einen ganzen 
Monat lang erfolgten neue Stöße, In 
Boſton wurden dur den Hauptftoß viele 
Schornſteine umgeworfen und viele Ge— 
bäude aus dem Loth gebracht. Die Stein- 
wälle der Farmen fielen um, eine Menge 
neuer Quellen öffneten fi, die Schiffe 
im Hafen fühlten die Erfhütterung und 
viele Fifche wurden getödtet. 

Die heftigfte Erderfchütterung in die— 
fem Jahrhundert in der gleichen Gegend 
fand am 19. Detober 1870 ftatt. Sie 
nahm anfcheinend ihren Urfprung in der 
vulcanifchen Gegend bei Duebec und er- 
ftredte fi füplih bis Nem York und 
wetlich bis Chicago. Der Schaden war 
indeffen gering. 

Am Stillen Meere wurde 1852 ein 
Miffionshaus im ſüdlichen Kalifornien 
durch ein Erdbeben zerftört. Mehr Scha- 
den richtete awanzig Jahre fpäter, am 26, 
März, ein Erdbeben in San Francieco 
an, durch welches fünf öffentliche und 
viele Privathäufer ſchwer befhädigt wur— 
den. In den Bergbaubezirken Nevadas 
wurden 1871 Lone Pine und andere 
Kleine Niederlaffungen dur ein Erdbe— 
ben zerftört. 

Erdbeben find auch in unjerem Lande 
viel häufiger, ale man allgemein an- 
nimmt. Im Yabre 1835 betrug deren 
Zahl 59, wovon 8 in den britifchen Be- 
ſitzungen, 5 in Neu-England, 9 in den 
atlantiihen Staaten, 3 im Miſſiſſippi— 
Thale uno 34 in den Pacific - Staaten 
ftattfanden, und in den zwölf Jahren 
von 1872 bis 1883 find 364 Erpftöße 
verzeichnet worden, wovon auf die atlan- 
tifche Küfte 147, auf das Miſſiſſippi Thal 
66 und auf die Pacificküfte 151 kommen. 
Wie man fieht, ift trog feiner riefigen 
Ausdehnung das Miffiffippi - Thal das 
am wenigften heimgefuchte. Die meiften 
diefer Erdftöße, namentlich die im Miffif- 
fippi- Thale, waren überdies fo unbedeu- 
tend, daß fie faum verfpürt wurden, 

Sedenfalls bleibt die Thatfache beftehen, 
daß der nördliche Kontinent von Amerika 
feit feiner Befledlung dur Weiße feine 
in ihren Wirkungen fo furdtbaren Erd- 
beben erlebt bat, als Europa, Aſien und 
Südamerifa. Ein eder erinnert fi 
noch des furchtbaren Ereigniffes auf der 
Infel Java, am 29. Auguft 1883, bei 
weldem auf Java und Sumatra 80,000 
Menfhen erfhlagen und erfäuft, und 
ganze Städte fortgefpült wurden; auch 
Jechia in Stalien, wo die Orte Cafamic- 
ctola, Lacco und Forio von Grund aus 
zerflört und 4000 Perfonen getödtet wur- 
den, fomwie der anhaltenden Erdbeben im 
ſüdlichen Spanien vor drei Jahren, für 
welche alle bis jegt in Nordamerika glüd- 
licher Weiſe feine Seitenftüde vorhanden 
find. Noch furdtbarere Verluſte an 
Menschenleben, als das auf Java, führ- 
ten Erdbeben in der Stadt Antiohia in 
Syrien herbei, wo im Jahre 526 nicht 
weniger als eine Biertelmillion, und 
dreißig Jahre fpäter 30,000 Menfchen 
erfchlagen wurden. Auch die Zerftörung 
Liffabons, am 1, November 1755, gebört 
zu den furdtbarften Kataftropben dieſer 
Art, denn 60,000 Menſchen follen dabei 
ihr Leben verloren haben. 





Wer fich felber kennt, ift ſtrenge gegen ſich 
elber, 

Jedem Schwachen gelind, und richtet un- 
gern den Böſen. 
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Die Mundſchau. 


Erſcheint jeden Mittwod. 








Ale Mittheilungen und Wechjelblätter 
für, fowie Briefe betreff3 der „Rund⸗ 
ſchau“ verfehe man mit folgender Adreſſe: 


Rundschau, 
Elkhart, Indiana. 


Elfhart, 3 


nd, 








Entered at the Post Ofice at Elkhart, Ind. 
a8 second class matter. 





Sunf’s 
Samilienfalender für1887. 





Diefer Kalender, der feiner Reichhaltigfeit 
und Billigfeit wegen immer mehr Freunde 
gewinnt, ift zum Verfenden fertig. Bezüg: 
lich der Preiſe fehe man die Anzeige auf 
der legten Seite. 


MENNONITE PUBLISHING CO,, 
Elkhart, Ind. 


Wir machen unfere Freunde auf die auf 
der lebten Seite befindlihe Anzeige: 
„Das Geſangbuch“ bejonders auf: 
merkſam, da fi dasfelbe zu Geſchenken 
fehr eignet. Der Inhalt diefes unter den 
aus Rußland eingewanderten Mennoniten 
fehr beliebten Buches iſt reichhaltig (726 
Lieder) und der Preis fehr niedrig, wie 
man aus der erwähnten Anzeige erjeben 
tann. 


Der Indianer-Sommer ift mit feiner 
ganzen Pracht und Schönheit in’3 Land 
gezogen. Angenehme, warme Tage, tiefs 
blaues Firmament, fanfte, laue Winde 
und fühle Nächte find die Vorzüge, womit 
der amerifanifhe Herbft die Mittelftaaten 


_ für den langen Winter und kurzen Früh: 


ling entihädigt. Es ift ein eigenthüm— 
liches Gefühl, welches Einen jebt beim 
Anblide der abgeernteten Felder und der 
abfterbenden Natur ergreift. Trotz des 
bellen Sonnenſcheins fann man es gleich: 
ſam fühlen, daß fich die Felder und Bär: 
ten zur Ruhe begeben, nachdem fie ihr 
Wert getban und die Menfchen für ein 
weiteres Jahr mit aliem Nöthigen ver: 
fehen haben. Bald wird eine weiße 
Schneedede fie einhüllen und der eifige 
Nordweſtwind darüber hinmwegfegen. 





Wie leicht fich felbft Vertreter einer gu» 
ten Sade durch blinden Eifer zu gemei- 
nen, undriftlihen Handlungen binreißen 
laſſen, beweift folgender Vorfall, welcher, 
wenn er auf Wahrheit beruht, wirklich 
traurig zu nennen ijt, da man von einem 
BVerfündiger des Evangeliums Deſſen, der 
Seinen Züngern das Gebot gegeben: 
„Liebet eure Feinde“, wirklich Beſſeres 
erwarten follte: „Bei einer Verfammlung 
in Storm Late, Buena Bifta Co., Jowa, 
ſprach der Prediger ein ‚Gebet‘, in wel: 
chem er einen anderen Prediger, der ber 
Prohibition nit huldigt, mit folgenden 
Worten erwähnte: ‚DO Herr! belehre den 
Baftor der Univerfaliftentirhe in Storm 
Late (hier nannte er den Namen), oder 
tödte ihn. Wenn Du uns nit in irgend 
einer anderen Weife von ihm befreien 
fannft, dann tödte ihn dur einen Schlag 
feines fchnellen Pferdes.““ Hierauf foll er 
fih dann im Verlaufe feines VBortrages 
noch gerühmt haben, daß feine Gebete 
ftet3 erbört worden feien, und prophezeite, 
daß der von ihm jo behandelte Prediger 
in dreikig Tagen ein todter Mann fein 
werde. 





Gemeinnüßiges. 


— Gegen Aufblähen der Rinder hat 
ſich folgendes einfache Mittel vielfach be- 
währt: Zwei frifche Eier werden an ber 
Spige ſoweit geöffnet, daß das Eiweiß 
daraus ablaufen fann ; dann füllt man 
beide Eier mit Salmialgeiſt, verftopft die 
Deffnungen derſelben mit Brod und 
fhiebt dann beide Eier dem Franken Thiere 
foweit in den Schlund, daß es biefelben 
verfhluden muß. Es beginnt nun bald 
ein häufiges Aufftoßen und nad acht bis 
zehn Minuten ift das Thier wieder mun- 
ter wie zuvor. 


— Um zu jeder Jahreszeit und ſchnell 
Radieschen zu ziehen, weicht man den Sa- 
men 24 Stunden ein, thut ihn dann in 
ein Säckchen und fept diefes der Sonne 
oder dem warmen Ofen aus, fängt ter 
Same an zu feimen (nad 24 Stunden), 
fo wird er in eine mit gut gebüngter Erde 
gefüllte flache Kifte gejäet, und von Zeit 
zu Zeit mit lauwarmem Waſſer begofien. 


Im Winter bringt man die Kifte in einen 
warmen Keller oder in ein ftets warmes 
Zimmer, 


— Folgender gute Rath, der ſich auf 
das Einfammeln der Winteräpfel bezieht 
und den wir einem ackerbaulichen Blatte 
entnehmen, ift jept mieder zeitgemäß : 
Beim Pflüden und Handhaben der Win- 
teräpfel follte man nie ihren zarten Bau 
vergeffen. Jede Quetihung, mie gering 
fie auch fcheinen mag, macht den Apfel 
weniger haltbar. Kein Apfel, der nicht 
für Eider oder für die Schweine beftimmt 
ift, follte je vom Baume gefchlagen oder 
gefhüttelt oder in das Faß geworfen wer- 
den. Hingegen follte man jeden, der für 
den Markt oder Wintergebrauch beftimmt 
ift, fo forgfam wie ein Ei handhaben. 


— — — — 


Allerlei 





— Das fteuerbare Eigentbum in Kan- 
fas ift auf $900,000,000 veranfchlagt. 


— Eine Riefenfhilpfröte wurde bei 
Dennis, Maff., gefangen. Sie maß fie- 
ben Fuß in der Länge, drei in der Breite, 
und wog 1245 Pfund. 


— Wie aus Madrid gemeldet wird, 
ift der Wohlftand von 58 Gemeinden in 
der fpanifhen Provinz Euenca durch 
Heufchredenfhwärme vernichtet worden. 


— In Norwich in Connecticut wur- 
den fürzlich weiße Heidelbeeren auf den 
Markt gebradht. Es fol nur zwei Dert- 
lichkeiten geben, wo diefelben wachſen, und 
zwar auf Heinen Erhöhungen an Süm- 
pfen in der Umgegend von Salem und 
von Spring Hill in Windham County. 


— An den Bolksfhulen in den Ber. 
Staaten find über dreimalhunder ttaufend 
Lehrer und Lehrerinnen angeftellt. Diefe 
erhalten ungefähr zweiundſechszig Mil- 
lionen Dollars Gehalt; davon fällt 
allerdings auf jede einzelne Perfon im 
Lehrfach durchfchnittlich nur ein Fahres- 
gehalt von zweihundert Dollars. 


— Ein chinefifher Salomo. — Bor 
einem Richter in China erfchienen zwei 
Weiber. Beide ein Kind als das ihrige 
reclamirend. Der Richter zog mit Kreide 
einen Kreis auf dem Fußboden, ſetzte das 
Kind in den Mittelpunkt und hieß die 
ftreitenden Mütter das Kind an den Ar- 
men herausziehen ; derjenigen von Bei- 
den, welcher dies gelänge, follte das Kind 
zugefprochen werden. Eine der Frauen 
weigerte fich, weil das Ziehen dem Klei- 
nen web thun würde, und der Richter er- 
kannte fofort ihr das Kind zu. 


Eine Neuerung im Poftwefen ift die 
Einführung ‚von Zweicent - Briefbogen, 
83 bei 9 Zoll groß, welche mit einer Frei: 
marfe verfeben und in Folge ihrer Be- 
fhaffenheit fo eingerichiet find, daß 
man feinen Umfhlag mehr nöthig 
bat. Der eineRand an der Untenfeite 
ift gummirt, und wenn der Brief gefchrie- 
ben ift faltet man ihn zwei Mal, fo daß 
der Bogen die Form eines gewöhnlichen 
Briefes befommt. Derfelbe wird vor der 
Hand nur verfuchsweife vom Poftdepar- 
tement an größere Poltämter ausgegeben. 


— m Sommer 1868 fing Peter Kern, 
wohnbaft nahe Slatington, einen Heinen 
Aal und warf ihn in einen Brunnen in 
feinem Hofe. Der Aal lebt noch, ift aber 
vier Fuß lang und faft drei Zoll did ge- 
worden. Unter den Bauern der Umge— 
gend hat er fih den Ruf eines zuverläf- 
figen Wetterpropbeten erworben, indem 
er regelmäßig einen Tag vor Eintritt 
eines Regenfturmes an der Oberfläche des 
Waſſers erfcheint, zu anderen Zeiten aber 
fih in der Tiefe verborgen bält, Na- 
mentlich zur Erntezeit wird bäufig nad 
Kern’s Aal gefragt und die Arbeit dem- 
gemäß eingerichtet. 


— Der Eonful Tanner in Chemnik 
berichtet an das Staatsminifterium, daß 
in Deutjchland im Jahre 1885 1,100,000 
Gallonen Bier gebraut worden feien, ge- 
nug, um daraus einen See von mehr als 
einer QDuadratmeile Oberflähe und 63 
Fuß Tiefe, oder einen Fluß von der 
Größe unferer Flüffe zu bilden. Der 
Berkauf von beraufchenden Getränfen fet 
in Deutfchland viermal fo groß, wie in 
den Ber. Staaten, gleichwohl kämen auf 
1000 Zrunfenbolde in Amerifa nur 10 
in Deutfchland. Diefer Unterfchied fei 
bauptfächlich, wenn nicht gänzlich, der in 
beiden Ländern verfciedenen Art des 
Trinkens zuzufchreiben. „Diefe Wiffen- 
fhaft des Trinkens“, fchreibt der Conſul, 
beruht auf der Langſamkeit des Trinkens. 
Ale Getränke werden nur in Heinen 
Schlucken genofien und ein Glas wird 
in einer halben Stunde oder in drei Vier— 
teltunden ausgetrunfen. Dies erfcheint 
fo einfach, daß man Gefahr läuft, ſich 
lächerlich zu machen, wenn man Gewicht 
darauf legt, und doch ift es meiner An- 
fiht nad eine Sache von höchſter Wid- 
tigkeit für die Amerikaner. Durch diefe 
Weiſe des Trinkens wird das Blut nur 
fehr allmälig zu ſchnellerem Umlauf an- 
geregt, fo daß in dem animalifhen Haus- 
balte feine heftige Störung eintritt. Mit 
feinem langfamen Trinken erzielt ver 
Deutſche den Zwei des Trinfens und 
giebt feiner thierifchen Natur Gelegenheit 
zu fagen: „Bis hierher und nicht wei: 
ter!" was fidh eben nur bei langfamem 





Trinken erreichen läßt. Der Conful hat, 


wie er fagt, feit feiner Ankunft in 
Deutihland noh kaum Semand ein 
Glas Waſſer trinken fehen. 


— Aus Agram wird gemeldet: Amt 
lichen Berichten zufolge wüthet die Cho- 
lera im Orte Lic, Bezirk Delnice. Der 
von der Babnftation ganz abfeils gele- 
gene Drt dehnt ſich mit feinen zerftreuten 
Häufern faft zwei Meilen weit von Nord 
nah Süd. Die Bewohner find von fehr 
Ihönem Menſcbenſchlag, durchgehends 
eingewanderte Herzegowiner. Der Ort 
zählt 918 Einwohner. Die größere nörd- 
liche Hälfte des Dorfes war bisher voll- 
fändig feuchenfrei geblieben. Die bisher 
vorgefommenen 99 Erkrankungen (wor- 
unter 28 Todesfälle) famen in fehr kurzer 
Zeit und nur in dem Heineren, füdlichen 
Theil des Drtes vor. Das Borurtheil, 
welches die Leute gegen die Aerzte begen, 
verurafchte, daß die erften Cholerafälle 
verheimlicht wurden, bis die Epidemie ſich 
fo eingeniftet hatte, daß eine Berheimli- 
hung nicht mehr möglich war. Als dann 
ein Arzt Fam, rotteten fih Männer und 
Weiber zufammen und empfingen ben 
Arzt mit Steinwürfen; nur mit Mühe 
gelang es, das Volk zu beruhigen und 
daofelbe zu überzeugen, daß der Arzt nicht 
als Giftmifcher zu ihnen komme. Die 
Leute meiden jedes Haus, in welchem die 
Cholera ausgebrochen if. Keiner will 
dem Andern Hilfe leiften. Eine Commif- 
fion gebt von Haus zu Haus, um bie 
Kranken aufzuſuchen. Da giebt es er- 
fhütternde Scenen. So gelangte die 
Commiſſion zu einem abfeits liegenden 
Haufe, in welchem es auch Kranke geben 
follte. Ein Mann öffnete die Eingangs- 
thüre, die in die Küche führte. Auf 
einem niedrigen Heerde lag Aſche von 
längft verglimmter Kohle. Neben dem 
Heerde wand fih auf dem Boden die 
Hausmutter in Cholerafrämpfen., Halb 
nadt, wie die Mutter, lag neben derfelben 
ein etwa 16jähriges Mädchen, ebenfalls 
von der furdtbaren Krankheit ergriffen. 
An der Thüre lehnte ein achtjähriger 
Knabe, welcher weint. Als man die 
Thüre öffnete, bot fich dem Auge ein noch 
entfeglicheres Schaufpiel, der Hausvater 
lag todt im Zimmer bingeftredt, über 
ihm, ihn umfchlingend, fein etwa 20jäh— 
tiger Sohn, ebenfalls todt. Tief erfhüt- 
tert ließ man tie beiden Kranken und den 
Knaben aus dem Haufe bringen und 
ordnete alles Nöthige an. Die Leute hiel- 
ten fi fcheu von der Commiſſion fern ; 
nur langem freundlichen Zureden gelang 
es, fie zum Näberfommen zu bewegen. 
Die Regierung bat für den erſten Mo- 
ment der Ärgften Noth geholfen, ſowhol in 
Lie, wie in den übrigen von der Seuche 
beimgefuchten armen Orten, doch bleibt 
noch viel Noth zu lindern, da die dortige 
Bevölkerung bei dem Darniederliegen des 
Verkehrs von und nah Fiume feinen 
Berdienft findet und darum dem größten 
Elend preisgegeben ift. 





Telegraphifche Nachrichten. 


. Ausland. 


Deutfhland.— Berlin, 1. October. In 
den legten Tagen find mehrere Eilenbahnunfälle 
vorgefommen ; bei einem in Breslau haben 
elf Menfchen, bei einem anderen in Meißen- 
feld haben fünf Menfchen Verlegungen erhalten 
und bei Schiroslaw in Weftpreußen find bei 
einem Zufammenftoß von Bahnzügen zwanzig 
Wagen zertrümmert worden. — Einer Mel- 
dung der Wiener „Freien Preſſe“ zufolge berricht 
in Rom wegen ber Bewegung zu Gunften ber 
Jeſuiten und namentlich wegen ber angeblichen 
Abficht, die weltliche Gewalt des Papftes wieder 
berzuftellen, eine ungeheure Aufregung. 

Berlin, 2. October, In ganz Thüringen und 
in anderen Theilen des mittleren Deutfihlands 
wurben heute heftige Erbbebenftöße wahrgenom- 
men, 

Defterreib-Ungarn. — London, 7. 
October. Geftern wurden in Szegebin in Un— 
garn 9 Todesfälle und 20 Erfranfungen und 
in ganz Italien 5 Todesfälle und 14 neue Er- 
franfungen an ber Cholera gemeldet. 

Wien, 7. October. Heute find in Szegedin 
13 Todesfälle und 38 neue Erfranfungen an 
der Seuche gemeldet worden. 

London, 7. Det. In Trieft wurden geftern 
zwei Todesfälle und 13 neue Erkrankungen und 
ebenfo viele in Peft, fowie fieben Todesfälle 
an der Cholera gemeldet, 

Großbritannien. — Dublin, 3, Oct. 
Vier von den in Teal Bridge verhafteten Mond- 
ſcheinlern find am Samftage aus der Haft ent- 
laffen worben 

Dublin, 5. October. Der Pfarrer von Ril- 
bare in der Grafſchaft Kildare, Kavanaugh, 
wurde heute Morgen, während er vor feinem 
Hausaltare die Meffe las, von Stüden bes lep- 
teren, welche auf ihn fielen, erfchlagen. 

London, 5. October. Heute war bier das 
Wetter außergewöhnlich warm ; der Thermo- 
meter zeigte Nachmittags 80 Grad im Schatten 
an. In den legten 46 Jahren bat bier niemals 
an einem Dctobertage eine ſolche Hitze geberricht. 
— Auf der zu der Shetland-Gruppe gehörigen 
Infel Balta find heute Erdftöße wahrgenommen 
worden. 

Belgien. — Brüffel, 6. October. Die 
Bergleute in Eharleroi befinden fich wieder am 
Streik; fie verfuchten ihren Oberfteiger zu er- 
morbden, verwundeten ihn aber nur. 
Spanien, — Mabrid, 2, October. Der 
General Billacampa und die mit ihm in die 
neuliche Empörung verwidelten Officiere wur- 
den heute vor ein Kriegsgericht geftellt, welches 
vierzehn der Angeflagten, darunter auch Billa- 
campa, zum Tode durch Pulver und Blei ver- 
urtbeilte, 

Madrid, 3, October. Bei einem heute Nadh- 
mittag abgehaltenen Stiergefechte entfaltete ein 
Theil der Zufchauer Banner mit der Infchrift: 
„&s lebe Alfons XIII.“, „Gnade für die Ge- 
fangenen !“, „Es lebe die Königin!’ u. ſ. w. 





Die ganze Zufchauermenge brach über die Kund- 


gebung einmüthig in Beifall aus. — Der Abge- 
ordnete Paluerton und andere Mitglieder ber 


republifanifchen Minderheit machten heute 
Sagafta die Aufwartung und baten um Be— 
nabigung ber zum Tode verurtheilten Rebellen. 

er Minifterpräfident verfprach, daß zu ihren 
Gunften Alles gefchehen folle, was ie mit 
der Pflicht und den Randesgefegen vertrage. 
Madrid, 5. October. %8 wird amtlich ange- 
—5* daß die über die Leiler des neulichen 
Militãr. Putſches verhängten Todesſtrafen in 
lebenslängliche Freiheitſtrafe in dem Militärge- 
fängniß in Afrifa abgeändert worden find. Die 
Regierung wird den Wittwen der beb dem 
Putiche erihoffenen Dfficiere Belarde und Mi- 
rafol volle Penfion bewilligen. 

Madrid, 7. Ortober. Der Priefter Galeote, 
ber ben Biſchof von Madrid, Isquierdo, am 
Palmfonntage ermordet hat, begann in der heu- 
tigen Gerichtöfipung eine Darlegung feiner Be- 
ſchwerden gegen ben Bifchof zu verlefen; das 
Gericht geftattete indeſſen die Verleſung nicht 
und orbnete die Einreihung des Schrififtüde 
zu ben Acten an. Die Vertheidigung beantragte 
die Freilaffung des Angeklagten wegen Unzu- 
rechnungsfähigfeit. Der Gerichtshof behielt ſich 
die Enticheidung vor. In der heutigen Cabinets- 
figung unterzeichnete die Königin den Erlaß be- 
treffs ber Strafmelbung ber Fürzlih zum Tode 
verurtbeilten Aufftändifchen, fowie ven betreffs 
ber augenblidlichen gänzlichen Freilaffung ver 
Negerfelaven auf Euba, 


Bulgarien. — Sophia, A. October. Mil 
Ausnahme von fieben Dfficieren find fämmtliche 
Verfhwörer zur Entthronung und Entführung 
des Fürften Alerander aus der Haft entlaffen 
worden. 

Wien, 6. October. Nach einer Meldung ber 

„Politiichen Eorrefpondenz” ift der gefährlichſte 
Abſchnitt in den Beziehungen zwilchen der bul- 
gariihen Regierung und Rußland vorüberge- 
gangen. 
‚Berlin, 6. October, In der ruffiichen Poli- 
tif betreffs Bulgariens fcheint fich ein Wechfel 
u vollziehen, Katkow fchreibt in feiner „Mos- 
auer Aeitung“, die militärifche Belegung Bul- 
gariens dur Rußland fei überflüffig geworben, 
nachdem yon. durch die Zeitelungen ber 
zuropäiſchen Mächte in die Tinte geführt wor- 
ben fei, Auf der anderen Seite behauptet die 
Sranffurter Zeitung, daß Rußland mit den 
mitteleuropäifchen Mächten wegen einer zeitwei- 
ligen Beſetzung Bulgariens unterhandle, wäh- 
rend bie Türkei die Abficht unterftüge, Bulga- 
rien eine ähnliche neutrale Stellug anzuweiſen, 
fie im weſtlichen Europa bie Schweiz ein- 
nehme, 


Rußland.—St. Petersburg, 2. Oct, Der 
Belagerungszuftand, welcher unmittelbar nad 
der Ermordung Mlerander II. über Rußland 
verhängt worden ift, ift durch Faiferlichen Erlaß 
in den zehn Provinzen St. Petersburg, Moskau, 
Zaurine, Saratow, Roftow, Odeſſa, Taganrog, 
Kertich, Sebaftopol und Nicolajew erneuert 
mworben. 


Serbien. — London, 7. Det. Einem 
glaubwürdigen Gerüchte zufolge ift in Serbien 
eine Berfchwörung zur Entführung bes Königs 
Milan entdeckt worden, welde den Zwed hatte, 
ihn unter Todesdrohungen zur Abdanfung zur 
zwingen, 


Auftralien. — Melbourne, 6. Oct. Auf 
der Infel Niapu von der Togagruppe der 
Freundfchaftsinfeln hat ein vulkaniſcher Aus- 
bruch ftattgefunden und die ganze 500 Bewoh- 
ner zäblende Infel ift mit vulfanifchem Staube 
und mit Aſche bevedt. Ein Dampfer ift nad 
der Infel gefendet worden, um ſich von deren 
gegenwärtigem Zuſtande zu überzeugen.— 
Später. Auf der Infel Niapu find fammt- 
liche Dörfer dur Erdbeben zerftört worden, 
aber die Bewohner retteten fih. Die Infel ift 
zwanzig Buß hoch mit vulfanifhem Staube 
und mit Alche bedeckt und ein neuer Hligel von 
200 Fuß Höhe hat ſich erboben, 


China. — St. Petersburg, 6. Det. Laut 
Nachrichten aus Wladiwoſtok richtet die Cholera 
in dem Seouler Bezirke von Korea noch immer 
fürchterliche Verbeerungen an. Die Menfchen 
follen dort töglich zu Hunderten fterben, 


Anland. 


Wafhington, 1. Oct. Der Thierarzt 
Dr. Dyer, welcher von dem Aderbau-Eom- 
miffär Colman nah PVirginien gefandt worden 
war, um bie in den Countied London, Fauquier 
und Prince William unter vem Rindvieh aus- 
gebrochene, durch Vieh aus Chicago verbreitete 
Krankheit zu unterfuchen, bat berichtet, daß die- 
felbe nicht die Rungenfeuche, fondern das „‚Ter- 
asfleber fei. 

Harrisburg, Penn, 2. Oct. Der Gou- 
verneur Pattifon hat dem Ober- Staatsanwalt 
Caſſidy aufgetragen, gegen den neulichen Be- 
ſchluß der pennſylvaniſchen Koblenbergwerföge- 
ſellſchaften, die Roblengewinnung einzufchränfen, 
bezw. die Kohlenpreiſe in die Höhe zu treiben, 
diejenigen gerichtlichen Schritte einzuleiten, die 
er für geboten erachten möge, unter Berufung 
auf die Beſtimmung in der pennſylvaniſchen 
Staatsverfafung, welche den Transportgefell- 
ſchaften verbietet, Gegenftände zur Beförderung 
auf ihren eignen Bahnen zu erzeugen. Der 
Staatsanwalt wird nächſtens gegen den „Pool“ 
vorgeben, wenn er auch noch nicht weiß wie, 

Wilfesbarre, Penn, 2, Dr. Die 
bier feit einigen Tagen weilende Truppe ber 
Heildarmee war heute Abend, trog der Belannt- 
madung des Mayors, welde das Umberziehen 
in den Straßen an Sonntagen verbot, wieder 
ausgerückt, als plöplich die Polizei erfchien und 
durch Berbhaftungen des Führers und eines 
Theiles feiner Truppe dem Umfüge ein Ende 
machte. Dem Mayor vorgeführt, fielen die 
Arreftanten auf die Kniee und fingen an zu 
beten. Sie wurden zu je $3 Buße verurtheilt 
und ba fie nicht bezahlten, hinter Schloß und 
Riegel gebracht. 

St. Paul, 3, Oct. Gouverneur Hubbard 
bat, für die Dauer der Viehſeuche in Illinois, 
die Einfuhr von Rindvieh aus jenem Staate 
in Minnefota verboten, 

Bismard, Dak. 3. Det, Der Gouver- 
neur Pierce hat geitern eine Proclamation er- 
laffen, worin er die Einfuhr von Rindvieh aus 
Chicago in das Zerritorium, dem nicht ein 
Geſundheitsſchein des Staats-Thierarztes von 
Illinois oder eines Bundes · Inſpectors beifolgt, 
bis auf Weiteres verbietet. 

San Antonio, Tex. 3. Oct. Der De- 
partements-Befehlöhbaber Gen. David T. 
Stanley, hatte geftern mit den bier gefangen 
gehaltenen Apacdhe-Häuptlingen Geronimo und 
Natchez eine Unterrevung, in welder, wie es 
beißt, Geronimo General Miles’ Angaben über 
die Webergabe-Bedingungen beftätigt, denen 
zufolge Geronimo und feine Bande als Kriegs- 
gefangene behandelt und nicht zum Tode ver- 
urtheilt werden follen. Stanley glaubt, daß 
die gefangenen Apaches nach Florida werden ge- 








fenbet werben. 


Bofton, 3. Det. Die Brutto-Einnahmen 
ber Atchifon Topela und Santa Fe-Bahn für 
Auguft belaufen fih auf $1,341,950 und über- 
eigen die Einnahmen vom Auguft v. 3. um 
$9R,644 ; bagsgen ergeben die Brutto-Ein- 
nahmen in ven Monaten Januar, bez. 1. Sep- 
tember, mit $9,586,428 einen Abfall von $66,- 
519 gegenüber dem entiprecyenden Abfchnitt des 
vorigen Jahres. Der Reinertrag der Bahn er- 
giebt für Auguft eine Zunahme von $70,705, 
und in den gedachten acht Monaten eine folche 
von 823, 230. 
St. Louis, Mo. 5. Dr. Der Mörder 
der Logan’ihen Familie in Cuba, Mo., R. P. 
Wallace, welcher in dem Gefängniß in Steel- 
ville, Mo., in Haft gehalten wurde, if, nadı- 
dem bereit am 1. October ein Lynchverſuch ge- 
macht worden war, bie Menge aber freiwillig 
davon Abftand genommen hatte, um Mitter- 
nacht von einem erbitterten Bolfshaufen ge- 
waltfam aus dem Gefängniß geholt und an ei⸗ 
nem Baume nahe dem Gefängniffe gehängt 
worden, obwohl er bis zum legten Augenblide 
alle Schuld an dem fünffachen Morde leugnete 
a wie am Freitage auf den Neger Vaughn 

ob. 
Eolumbia, ©. E., 6. Oct. Am Sonntag 
begab fich in Ehefler S. C., David Henry mit 
feiner Fran zu einem Camp- Meeting und ließ in 
feinem Haufe feine beiden Kinder unter der Auf- 
ſicht einer alten Frau Namens Earol’ne Berry 
zurück. Bei feiner Heimkehr fand er dag Haus 
in Blammen und hörte das Gefchrei feiner 
Kinder in dem brennenden Gebäude, vermochte 
aber, wie ein fruchtlofer Verſuch ergab, fie nicht 
mehr zu retten. Vermuthlich hatte die Berry 
beim Schlafengehen geraucht und ein Funke 
aus ihrer Pfeife hatte das Bettzeug in Brand 
geſteckt. Sie fand gleich den Kindern den Tod 
in den Flammen. 
Winnepeg, 7. Det. Berheerende Prai- 
riebrände mwütheten in den legten Tagen im 
nord- und fübwellichen Manitoba, In ber 
Nachbarſchaft von Morden büßten Dutzende 
von Anfiedlern ihr ganzes Hab und Gut ein 
und eine 55jährige Frau fand in den Flammen 
ben Tod, 

Toronto, 2. Det. Recht kaltes Wetter 
und Schnee werden aus verfchiedenen Theilen 
Ontario gemeldet. 








Marktbericht, 
8. October 1886. 


Chicago 

MWinterweizen, No. 2, roth, 75r5 Som- 
merweizen, No. 2, 74cz Korn, No. 2, 36dcz 
Hafer, No. 2, 24dcz; Roggen, No. 2, 4856; 
Serfte, No. 2, Hör; Kleie, 88.75 — 11.00 
per Tonne, — Viehmarkt: Stiere, $3.00 — 
5.%; Kühe, $1.25 — 3.005 Schlacdhtkälber, 
82.50—6,00 3 Milchkühe, B15.00—45.00 per 
Kopf; Schweine, Ichwere, 83.50—4.50 5 leichte, 
$3.40—4.40 5 Schafe, $2.50—4.005 Läm- 
mer, $4.00—4.624.— Butter : Ereamery, 18— 
2er; Dairy, 10—18e. — Eier: 1617 — 
Geflügel: Hühner, 74-8c; ZTruthühner, 8 
—Ie; Enten, 8-B4e per Pfd. — Federn: von 
lebenden Gänſen, A6—A7c; von Enten, 25— 
3065 von Hühnern, troden gerupft, 2—3c. — 
Kartoffeln: 55 — 60e per Buſhel. — Heu: 
Timothy, No. 1, B10.00—11.00; No. 2, 
87.50 — 9.50 5 Prairie, No. 1, 85.50—6.50. 
Samen: Timothy, No. 1, $1.805 lache, 
No.1, $1.033—1.04 5 Klee, 84. 60. 


Milwaukee. 

Weizen, 70—73c; Korn, 355 —37c5 Hafer, 
273-3015 Roggen, 50—53e 5; Gerfte, 56— 
5640. — Viehmarkt: Stiere, $2.75 — 4.50; 
Kübe, $1.50 — 2.755 Kälber, $3.50--5.00 5 
Milhkübe, B15.00— 30.00 ver Kopf; 
Schweine, ſchwere, B4.10— 4.20 5 leichte, $3.75 
—4,10 ; Schafe, 82.00—3.50 ; Rämmer, 83.25 
—4.%.— Butter: Creamery, 18—25e ; Dairy, 
10—19e.— Eier: 16 —1630. — Kartoffeln: 50 
—65e per Buſhel. Heu: Timothy, 89. 00 — 
11.00— Samen : Klee, $4.90—5.00 ; Timothy, 
$1.90— 2.00; Blade, $1.02 —1.03.— Wolle: 
gewaſchene, 27—34r; ungewaſchene, 19 27, 


Kanſas City. 

Weizen, No. 2, 62305 Korn, No. 2, 3103 
Hafer, 24c, — Viehmarkt: Stiere, $3.30 — 
4.50; Kühe, $1.50—2.60;5 Schweine, 84. 00 
—4.50;5 Schafe, $1.50—3.00. 














Ge 
Leber: und Magenleiden. 


Unftreitig das befte Mittel. Preis, 50 Cents oder 
Br Flaſchen 82.00; in allen Apotheken zu haben. Für 
„00 werden zwölf Flafhen Lo ftenfrei verfandt, 


JST THEE 


Bruft, ungen u. der Kehle. 


8,25 Cents, In 





Nur in Original: 
al 12 
anen — 





The Charles A. Vogeler Co. 
Bal Marplan 














Ausvberkauf 


der größten 
deutſchen Buchhandlung in Kanjas. 


Da ich mid) entihloffen habe, den Buch: 
bandel ganz aufzugeben, um für meine 
fonftigen Pflichten mehr Zeit zu gewin—⸗ 
nen, fo offerire ich meinen ganzen Waaren: 
vorrath zum Ausverkauf. 

MWüniht Kemand das ganze Geihäft 
als ſolches aufzulaufen und fortzufegen, 
wozu Halftead mit der deutſch⸗engliſchen 
Fortbildungfcule, den bier oft ftattfinden: 
den großen VBerfammlungen von Deutſchen 
aus der ganzen Umgegend, und bie bereits 
erworbene Kundihaft und Bekanntſchaft 
meines Gefchäfts in Iocalen und ferneren 
Streifen eine gute Gelegenheit bietet, fo 
offerire ich dem Käufer aud das Storge⸗ 
bäude zum Kauf oder zur Miethe une na 

Diefe Offerte des Geſchäftsaus verkaufs 
gilt bis zum 30. November d. J. — Fin: 
det ſich bis dahin kein Kaufliebhaber für’3 
ganze Geſchäft, fo beginne ih am 1. De» 
cember den Ausverfauf der Waaren im 
Kleinhandel zum Koftenpreife und niedris 
ger. — 

Liebhaber zum Kaufen und Fortſetzen 
des Geſchäfts möchten ſich daher brieflich 
oder perfönlih vor dem 30. November an 
den linterzeichneten wenden, denn nad) 
dem 1. December können auch einzelne 
Artitel zum Koftenpreis getauft werden. 


David Goerz, Halftend, Harvey Co., Kan. 
36—AT86. 








HUMPHREYS’ 


30 Jahre im u Wird von den bedeutendften 
u. verjchrieben. Einfach, fiher und zuverläffig. 

Xifte der Haupt=- Heilmittel. Preis 
. N eber, Songeplonen, SInflammationen ...25 
. Würmer, Wurmfieber, Wurmzgolit 25 
Shrei=-Rolit, oder Zahnen bei Kindern. .25 
Diarrhoe, bei Kindern und Erwadjjenen. .25 
Ruhr, Kolif und biliöfe Kolif..-.---------- 25 
Cholera Morbus, Erbreden 
* ften, Erfältung, Bronditis .... ö 

euralgia, Zahn und Geſichtsſchmerz. -25 
. Kopfwe Pigräne und Dertigo.....----- 25 
10. Duspepjla, biliöfer Magen 25 
11. Unterdrüdte oder ſchmerzhafte Perioden ..25 


IHOMEOPATHIC 


12. Hluß, in zu hohem Grabe .......--------- 25 
13. &roup, De Arhmungsbeichwerden.....25 
14. Salzfluß, Rothlauf, Ausihlag --.------- 25 
15. Rheumatismus, rheumatiihe Schmerzen 25 





nun. 


SANT 





16. Fieber, Wechjel: und kaltes Fieber 50 
17. Hämorrhoiden, trodeneumnd blutende....50 
19. Catarxh, akute oder hronijche Influenza. ..60 
20. Keuchhüſten, heftiger Huften...........- .50 
24. Allgemeine und körperlihe Schwäche ....50 
ee TIL E EEE EHE 50 
28. Nervöje Schwäche, Sperinatorrhea...... 1.0 
0. Harn-:Shwäkhhenetie -..---uunnnnnnn.- 50 
32. Herz⸗Leiben, Herzllopfen. „...u........ 1.00 





SPECIFICS. 


Bei allen Apothetern zu haben, oder nady Empfang 
des Preijes toftenfrei verjandt, Gendet nad Dr. 
Humphreys Buch über Krankheiten etc. 
(144 Seiten), audy nad) dem Katalog. Frei. 

Adreſſe: Humphreys’ Homeopathic Med. Co., 

109 Fulton St., New York. 


34 4686. 


Setzt Euch doch gefälligſt 


mit den unterzeichneten Agenten der bewährten 
Baltimore-Linie des Norddeutſchen Lloyd in 
Berbindung, wenn Ihr bequem und billig nad) 
drüben reifen, oder Verwandte aus ber alten 
Heimath fommen laffen nnd denfelben eine gute 
und ſichere Heberfahrt verfchaffen wollt. Die 
rühmlichſt befannten Poft- Dampfer des 


Morddeutfchen Floyd 
fahren regelmäßig, wöchentlich zwiſchen 


Bremen und Baltimore 


und nehmen Paffagiere zu fehr billigen Preifen. 
Gute Verpflegung! Größtmöglichſte Sicherheit ! 


Eajüte 860. Rundreife 8100. 


Außerordentlih billige Zwifchendeds-Raten. 
Für Touriſten und Einwanderer bietet dieſe 
Linie eine vorzügliche Gelegenheit zur Ueber- 
fahrt: Billige Eitenbahntahrt von und nad 
dem Welten. Vollſtaͤndiger Schuß vor Ueber- 
vortbeilung in Bremen, auf See und in Balti- 
more, Einwanderer fleigen vom Dampficiff 
unmittelbar in bie bereitfiehenden &ifen- 
bahnwagen. Dolmetfcher begleiten die Ein- 
wanderer auf ber Reife nach dem Welten, Bis 
Ende 1885 wurden mit Lloyd- Dampfern 


1,510,266 Paflagiere 
glüdlih Über den Ocean befördert, gewiß ein 
gutes Zeugniß für die Beliebtheit diefer Linie. 


U. Schumacher & Eo., General-Agenten, 
a ů Gay Str., Baltimore, Mi. 


Oder: John 3. Bunt, Elfhart, Ind. 
13’86-14°87 














Die in ihrer ganzen Reinheit von mir zubereiteten 


Eranthematiihen Heilmittel 


(aud Baunſcheidtiomus genannt) 
aur einzig allein echt und heilbringend zu erhal · 
ten von John Linden, 
Special Arzt der exanthematiſchen Heilmethobe, 
Letter Drawer 271. Cleveland, Ohio, 
Office und Wohnung, 414 Prospert Strafe. 





Kür ein Imfirument, ben Lebensweder, mit 
vergoldeten Nadeln, en #lacon 
Oleum und ein Lehrbuch, 1ate Auflage, nebft 
Unbang das Auge und bag Ohr, beren Kranfbeiten und 
Heilung durch bie esantematifche Heilmethode, S8. O0 


38.50 
für ein einzelnes Flacon u - 31.50 
orto 


rtofrei 81.25 
2 Erläuternde Girculare frei. 


Man bhüte ich vor Fälſchungen und falfchen 
1—52,86 Propheten, 














Bücher! Bücher! 
Märtyrerfpiegel von T. J. van Bragbt, 
Menno Simon's vollftändige Werte, Diet: 
rich Philip's Endiridion, Bibeln, Tefta: 
mente, Gefangbüder, Erbauungsbüder, 
wie aud Schulbücher aller Art und Funt’s 
milientalender, für die Breitegrade von 


| Monate einen ſchönen Verbienft fihern. Um fernere 


Gefangbücher 


find bei mir zu folgenden Preiſen zu haben: 
—— mit Namen, Futteral und gel⸗ 


RT EINE IE » 81.80 
Ohne Namen „neuerer ncurnnee N 
Goldfänitt mit Namen und Futteral..... 2.30 
Boll Morocco, fein gebunden..........+ 3.50 


Auch alle anderen Bücher der Mennonite 
ubl. Co., wie Märtyrerfpiegel von 7. 
J. van Bragbt, Menno Simon’s vollſtän⸗ 
dige Werke, Dietrich Philip's Endiridion, 
Bibeln, Teftamente, Gelangbüder, Er: 
bauungsbüder, wie auch Schulbücher aller 
Art, und Funk's Familien:Kalenvder, für 
die Breitegrade von Manitoba befonders 
berechnet, können durd mich bezogen wer: 
den. 
Ferner made ich meinen werthen Kun⸗ 
den noch befannt, daß eine Sendung bon 
Bibeln und anderen Büchern aus Deutſch⸗ 
land für mich unterwegs ift und baldigft 
eintreffen wird. PETER Wiıenss, 
(Pembina) Reinland, Manitoba. 


tifalender!! 


Funl’s Familien-Kalender 
für 1887. 


Diefer ſchöne Kalender ift im Buchftore der Menno⸗ 
nite Bublifhing Eo., Elkhart, Ind., au folgenden 
Preiſen zu baben : 1 Eremplar 8 Eents ; 2 Eremplare 
15 Eents; 4 Eremplare 25 Cents; 1 Dußenb vr. 
22 Eremplare $1.00. Obige alle portofrei. 1 
Exemplare per Erpreß $3.75; ein Groß (144 Stück) 
per Erpreß $5.00. Wenn fie per Erpreß verſandt wer⸗ 
den, find die Ueberſendunaskoſten vom Käufer zu bes 
ablen. 
hier Kalender ift ſchön gebrudt, angefüllt mit 
nüglihem, chriſtlichem Lefeftoff, enthält ſchöne Alu⸗ 
firationen und ift in jeder Beziehung ein vortrefflicher 
Kalender, ber in jeder Familie Eingang finden ſollte. 

Mennonite Pub. Co., Elkhart. Ind. 


Schulbücher! 


AB E- Bücher, 
B E-Bud, Meines Bormat..nrnnnnen onen. 10c 
3 E-Budh (A. M. T. ©.), feife Deden 15c 
3 E- und Buchſtabir ·Buch (9. €. W.), 
it vielen BRBEER. -.0.0 000000000000 — 1 
-, Buchftabir- und Leſe⸗Buch, von 
Eby, 160 Seiten................8....... 256 


Leſebücher. 
Erſtes Leſebuch (C. W.) für amerikaniſche 
Schulen (revidirt) .......... 
Zweites Leſebuch (C. W.) für amerikaniſche 
Sqhulen44 ... 506 
Drittes Leſebuch, revidirt (E. W.), für 
amerifanifhe Schulen ................. ai 
Viertes Leſebuch (C. W.). ................. 81.00 


Grammatiken. 


Deſſar's kleine deutſche Sprach und Redht- 
ſchreibſchule 3 

Deſſar's große deutſche Spracdh- und Recht- 
fepreibfäguie ->..:00- s0ns00000000000 0000000000 


Borfchriften 

für den Unterricht im Schönſchreiben. 

Diefelben find methodifch geordnet, und in 
zwei Heften, je zwölf Seiten enthaltend, beraus- 
gegeben ; jede Seite enthält ſechs Vorſchriften, 
beibe Hefte zufammen alfo 144 Vorſchriften. 
Das erfte Heft eignet fih für Anfänger, das 
zweite für Borgejchrittene. Preis per Heft 
25 Et6.—Auf Pappendedel aufgezogen 25 Eis. 
per Dupend Vorſchriften. 


Schönfchreibbefte 
(lateinifche Schrift.) 


N0.1,2,3,4,5. Per Stück.......... oe 
Per Dupend............ 


Kechenbücher. 
Rechenſibel (Erlenkötter) für Anfänger ..... 15r 
Wiiter's practifches Rechenbuch für bie 
unteren Claffen........ ——M⸗e 
Witter's practiſches Rechenbuch für die 
mittleren Elaffen.............- —— — — 50r 
Röhm's practifches Rechenbuch für bie * 
406 
4060 











— 
* 








756 


oberen Claſſen......... ——E 
Auflöſungsheft für die mittleren Elaffen... 
A „ „oberen Elaffen...... 
Gewerbsmann. Drittes Buch der Rechen- 
kunſt, enthält practifche Geometrie, For- 
mulare für Schuldfcheine, Eontracte ꝛc. 65€ 
MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 


Bibliſche Geſchichten 


Alten und Uenen Teſtaments, 


durch Bibelſprüche 

und zahlreiche Erklärungen er: 
läutert. 

Erſte Auflage. 

Herausgegeben e 3 —â—— 

Der Preis dieſes Buches beträgt 


40 Gents portofrei. 
se In größern Partien bezogen, behufs 
Einführung in die Schulen, wird angemefjener Rabatt 
erlaubt. ftellungen abreffire man 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind, 


Bibeln. Bibeln. Bibeln. 


Wir haben ſtets von den ſchönſten und beften Bi- 
bein im Vorrath. Wir wünſchen no einige zuverläffige 
Verſonen in verfhiedenen Gegenden, die ſich dem Ber- 
fauf dieſer Bibeln, wie auch des Märtyrer-Spiegels 
und Menno Simon’s vollftändige Werle wibmen 
wollen. Man kann fi dadurch während der Winter- 











Auskunft wende man ſich an bie 
Mennonite Publ. Co., Elkhart, Ind 


Geſangbücher. 
Fein gebunden, mit Goldſchnitt, vergoldetem 
Rüden und Dede, Papierdede-Futteral und 
Namen, Sehr paſſend als Geſchenk. 
Preis ...... ee 8350 
MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 








Eboralbücher. 
Bierftimmiges Choralbuch, Zahlendrud, 
von 9. _ in Rußland, portofrei... B1.60 
Einftimmiges Choralbuch (dieſelben Me- 
lodien enthaltend wie das vierftimmige 40 
MENNONITE PUBLISHING CO., 
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Alerander Stieda, 


Buchhandlung, 
in Biga, 
Ede der Sünder: u. Marftallfiraße, 


empfiehlt ſich zur prompten Lieferung 
jedes literarifchen Bedarfes. Das 
vorhandene große Lager aus allen Wij- 
ſenſchaften ermöglicht, jeden Auftrag 
fofort oder in fürzefter Zeit zu effecuuiren. 
% 














Mennonitifche 





75 Gents das Jahr. 


Beftellungen' Fünnen mit jeder Nummer an- 
fangen und find zu adreſſiren an bie 
MENNONITE PUBLISHING CO., 
ELKHART, Ind. 


Die „Rundſchau“ bat ſich die Aufgabe ge- 
fiellt, aus allen mennonitifhen Kreiſen über jo- 
iale und Firchliche Berhältniffe in unpartetifcher 
eife Nachrichten zu bringen. Gleichzeitig 





die gebührende Rüdficht geſchenkt, wie auch die 
Tagesere igniſſe in gebrängter Kürze zur Sprache 
fommen. Während den Kirchenblättern als 
Organen einzelner mennonitifchen Abtheilun- 
en durch Wahrung einzelner Eigenthümlich- 
eiten eine allgemeine Berbreitung unmöglich 
emacht wird, ift ed dad Vorrecht der „Rund- 
Mau“ ſich einer mehr oder weniger Fräftigen 
Unterſtützung fämmtlider Mennoniten zu er- 
freuen, was die Herausgeber um fo mehr von 
der Nothwenpigfeit einer allgemeinen 
mennoniti ? 

ins Leben zu rufen und von Jahr zu Jahr zu 
vervollfommnen, bot mande Schwierigkeiten, 
zumal ber Preis fehr niedrig geftellt werben 
mußte. Gegenwärtig jedoch find die Ausſichten 
die beften, wofür wir nächft Gott allen unfern 
Gönnern aufs Wärmfte danken. 

Die Redaktion wird fih auch in Zufunft ge- 
wiſſenhaft befleißigen, jeder Abtheilung unferes 
Bolfes gerecht zu werden. Mittbheilungen für 
das Blatt find fehr erwünfcht, denn nur bie 
Original-Eorrefpondenzen von ben verfchiede- 
nen Pläben ermöglichen e8 dem Ebitor die Auf- 
gabe der „Rundſchau“ zu löfen, 

Die Herausgeber. 


Eine religiöfe balbmonatlide 
Zeitfchrift, den Intereffen der Mennoni- 
ten-Gemeinbe gewidmet, und nach Erläuterung 
evangelifcher Wahrheit, fowie der Beförderung 
einer heilſamen Gottesfurdht unter allen Klaf- 
fen ſtrebend, in deutfcher und englifcher Sprache 
und Foftet das Jahr, in Borausbezahlung 
Ein Blatt in einer diefer Spraden...... $1.00 
Deutfche u. engl. Ausgabe zufammen...... 

Die Subferibenten belieben ausprüdlich zu 
bemerken, ob fie die deutſche oder englifche Aus- 


‚gabe wünfchen. 


Mufter-Eremplare werden unentgeltlich zu- 
geſandt. 
MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind. 


Der Ehriftlihe Jugendfreund, 
eine monatliche, ſchön gedruckte, illuſtrirte Kin- 
berzeitung, doch auch belehrend für. die reifere 
Jugend, wird redigirt von M. D. Wenger, und 
herausgegeben von der Menn. Publ, Co., Elf- 
hart, Ind, Einzelne Eremplare koſten per 
Jahr 25 Cents; fünf Eremplare an eine Ad⸗ 
reife 1.00. Sonntagichulen, die eine grö- 
Bere Partie beziehen, erhalten das Biatt für 10 
Gents per Jahr, oder fünf Eents per Halbjahr. 
Probenummern werben frei zugelandt, 
MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind, 





‚Billige Tractate, 


Für 25 Eents fenden wir in einem Padet fol- 
gende Tractate : 


1. Aufmunterung ber bußfertigen Sünder 5c 
2. Die Hirtentreue Jeſu Chrifti ..........-. 10 
3. Vermahnungsſchreiben von Peter Ober- 

lin (Poefie)............. EEE TER de 
4. Jan Harmfen, der arme Waifentnabe 

— u 
5. Senpfchreiben an die Mennoniten in 

—————— % 
6. Krone ohne Edelfteine........ ——E Fe 
7. Der Traum vom Himmel..... R 
8. gr fpät! Zu ſpät !......... —*— —— 2e 
9. Thriſtenthum und Krieg .......... RER 10€ 


Und noch andere mehr. 
MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind. 


PDilger:Lieder, 


Dies il der Zitel eines beutfchen Gelang- 
buches mit Noten, weldes für Sonntagfchulen 
fehr gi net ift. — Es ift 191 Seiten ftarf und 
enthält Lieder, von denen 180 in Mufif ge- 
fegt find und ift in fleife Einbandveden gebun- 
den. — Preis: einzelne Eremplare 35 Cents ; 
per Dupend $3.60 portofrei, oder $3.00 per 
Erpreß, die Erpreßfoften find vom Empfänger 
zu tragen. Zu haben bei ber 
MENNONITE PUBL CO., ELKHART, Ind. 


Die Palmen Davids, 


Eine neue Ausgabe. Große Schrift, ſchön 

go Leder-Einband. Sehr geeignet für 
chule und Haus, Ein Eremplar, portofrei 

zugeſandt 50 Cents. 

MENNONITE PUB, CO., Elkhart, Ind. 











Sprüdpe und Geiſtliche Häthfel, 


nach der Ordnung aller Bücher des 
Alten und Renen Teftaments. 


Diefes ift ein altes Buch in einem neuen 
Kleide und enthält viele werthvolle und interef- 
fante Thatſachen in Fragen und Antworten. 
Es ift befonders geeignet, junge Leute und Kin- 
der zum Nachſuchen und Lejen in der Bibel 
—R**8* Es enthält 104 Seiten, mit 
feifem Dedel-Einband, ſchön gedrudt und koftet: 
RL 








anitoba beſonders berechnet, find zu ha⸗ 
ben bei Perer L. Dusck, 
Hochstadt, Manitoba. 


Elkhart, Ind. 


Rundſchau. 


Eine Wöchentiche Zeitung für nur | 


wirb auch dem Belehrenden und Unterhaltenvden | 


hen Zeitung überzeugt. Diefe 


Der Herold der Wahrheit. 


Bilderfarten. 


Beifolgend legen wir unferen Lejern ein an- 
berweitiges Verzeichniß unferer neuen Auswabl 
von Bilderfarten vor. Alle diefe Bilder wurden 
forgfälti any in und find fchöne paffende 





Geſchenke für Kinder fowohl, wie für ältere Leute, 
No. A—25 Karten im Badet....25 Cts. 
„ B-10 „ & RR 
„D-0 „ x * > ,„ 
„E-10 „ > > se". 

" F—10 " " " ...40 " 

" L—10 " " ” ——— " 

" M—25 " " ” ..25 " 

" 422—25 " ” " ..25 ” 

u 449—50 " " " ..25 " 

„ 5496 Tidets „ * — 


| „I67a-6 „ “ — — 
Ein Muſter-Packet, enthaltend eine 
Karte von jeder der oben angegebenen 
| Sorten, wird nach Empfang von 25 Cents 
| frei zugefandt. Aus diefen Mufterfarten 
fann man gerau fehen, wie jede Art ift, 
und ih dann was am beiten paßt oder ge: 
fällt auswählen und beitellen. 
MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind. 


Bilderfarten. 


Für 10 Et3. verfenden wir vier Mufter 
von unferen Bilderfarten, von denen man 
| fih dann die am beiten paflende Sorte 
auswählen und die Bejtellung einjenden 
kann. Die Breife find wie folgt: 

No. 1715.... 25 Karten $1.50; 50 $2.50 
6780....25 Pr 1.25; 50 2.00 
1215.... 25 2 75; 50 1.25 
5 1 2 31 BRSSRSL |: up ‚75; 50 1.25 

In dieſen Preiſen ift das Daraufdrucen 

| des Namens und eines Heinen Verſes mit 

| inbegriffen. 

N.B. Wir druden nicht weniger als 
25 Stüd mit ein und demjelben Namen 
und Vers. 

MENnNoNITE PuBLisHInG Co,., 

Elkhart, Ind. 
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Sonntagſchul-Bücher. 

Fragebuch für Anfängerclaffen. Eine 
Reihe von Rectionen für den religiöſen 
Unterricht der Jugend in der Sonntag- 
RR EEE .10 
Preis per Dudend..... $1.15 

Fragebuch für mittlere Elaffen. Eine 


Reihe von Lectionen für den religiöfen 
Unterricht der Jugend in der Sonntag- 





fchule. 2u..... — —————— 45 
| Preis per Dupend. zesossnossnesnnuussesee 1.70 
—Fragebuch für Bibelclaffen, Eine 
Reihe von Aufgaben über Lectionen 
aus bem alten Teftament, geeignet für 
a VRR +20 
WIRTE:MEE SINBERD msnrsonsensasnauasneescee 2.25 


Obige drei Frageblicher find zufammengeftellt in 
| Fragen und Antworten von einem Committee 
! mit der Gutheißung und unter der Leitung der Bijchöfe 
ber mennonitifhen Eonferenz von Lancafter Eo., Pa,, 
und gebrudt im Menn, Verlagshaus, Elthart, Ind, 
MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 


Das Gejangbudh. 


Die neue Auflage des "Gefangbuches. (726 

Lieder), im Gebrauch der von Rußland einge- 
wanderten Mennoniten, von der Mennonite 
Publiſhing Eo., Elfhart, Ind., herausgegeben, 
ift auf feines, weißes Papier elegant gebrudt 
und daher ein viel fchönerer und diinnerer Band 
als die erſte Auflage; es ift gut und dauerhaft 
gebunden und iſt in verfchiedenen Einbanddeden 
zu folgenden Preifen zu haben : 
Einfacher Lederband mit gelbem Schnitt,..$1.50 
LACHING, 1.60 
Derfelbe, mit Sutteral und Namen, ....... 1.75 
Derfelbe, mit Goldfchnitt und Goldrand, 

Butteral und Namen,........... 2.25 
Voll Morocco, mit Goldfchnitt, Goldver- 

sierung auf dem Dedel, Futteral und 

Namen, ’ 

Bitte Namen, Poftamt, fowie auch die Eifen- 
bahn-Station oder die Erpreß-Office, wo bie 
ng bingefandt werben follen, deutlich anzu- 
ge en, 

MENNONITE PUBLISHING CO., 
Elkhart, Indiana. 





—....................n...........n.. 


TIME TABLE. 
Lake Shore & Mich, South. R. R. 


Passenger trains after Nov. 29th, 1885, 
depart at Elkhart as follows, new stand- 
ard time, which is 28 minutes slower 
than Columbus time: 


GOING WEST, leaves, 








No. 21, Night Express... 1.35 A.M 
No. 9, Pacific Express.......... 4.05 “« 
No. 27, Chicago Acc..ersoseseseene 70 « 
No. 8, Special Chicago Express 4.10 p. m. 
No. 5, Fast St. Louis & Chicago 
Express... —XE FRE 6.15 « 
GOING EAST—MAIN LINE, leaves. 
No. 12, Night Express... 8.30 A. M 
Grand Rapids Express... . 485 + 
No. 86, Way Freight............. 6.00 % 
No. 22, Mail... vos. essen 11,45 © 
Grand Rapids Express.......... «+ 2.05 P.M 
No. 24, Accommodation... «8.35 + 


GOING EAST —AIR LINE, leaves, 
No. 2, Special New York Ex...12.45 p. =. 





No. 8, Atlantic Express 1140 “ 
No. 4, Limited Express..... „8.30 + 
No. 28, Goshen Train..... 8.40 “« 
No, 82, Way Freight............. 800 A. =. 


G leaves Elkhart for Goshen.. 7.45 “ 

E leaves Elkhart for Goshen.. 4.10 p. =. 
F arrives Elkhart from “ 11,20 A. m. 
H arrives Elkhart from “ 7.05 P.M. 


TRAINS ARRIVE—MAIN LINE. 


Grand Rapids Express... 12.40 p. =. 
‘ * 9.40 + 
No. 25, Michigan Accom........ 400 “ 
CONNECTIONS. 


At Adrian for Monroe. Detroit and 
Jackson. At White Pigeon for Three 
Rivers, Kalamazoo and Allegan. At 
Detroit with Grand Trunk Railroad for 
Sarnia, Montreal, Quebec, Portland, &c. 
At Salem Crossing, with trains for Lafay- 
ette, New Albany, &c. At Chicago for 
all points West and South. 


13” Tickets can be obtained for all 
prominent points between Boston and 
San Francisco. 


W. P. Johnson, Gen. Pass. Ag’t, Chicago, 





FR ET 1.50. 
MENNONITE PUBLISHING CO., 
Elkhart, Ind. 





P. P. Wright, Gen. Sup., Cleveland, Ohio, 





Landkarten! Zandkarten! 
in Buchform mit biegfamen Deden. 


25 Cents per Stüd, 


Eifenbahn- und Townfhip- Karten von 
Alabama Art 


anſas 
Arizona Colorado 
alota Florida 
Illinois Indiana 
Iowa Kanſas 
Kentuckey Loufiana 
Michigan Minneſota 
Miffiffippi Miffouri 
Montana Nebrasta 
Nevada Obio 
Tenefle Wisconfin. 


Eifenbahn- und County- Karte von New York. 

4 „Towufhip⸗Karte von Oregon. 

RR „County⸗Karte von Pennfylvanien. 
Eiſenbahnkarte ber Vereinigten Staaten. 
Eifenbahn- und Townſhip⸗Karte von Utah 

Territorium. 
„» Wafbington 

Territorium. 
„» Wyoming 

Territorium. 


„ " " [23 


" [7 ” " 


Miniatur- Karten ver Welt. 
Eifenbahn- und ECounty- Karte von Georgia. 

" " " u 0 _Xexab, 
Den oben angeführten Karten ift ein Verzeichniß aller 
Namen ber Poftämter in den betreffenden Staaten, bie 
Einwohnerzahl der Städte, Towns und Villages beige- 
fitgt und werden für 25 Cents portofrei an irgend eine 
Adreſſe gefandt. 


Eby’s Kirchengefchichte 


und Glaubensbelenntniß der Mennoniten, nebfl For⸗ 
mularen zur Taufhandlung, Copulation, Ordination 
von Biſchöfen (Aelteften) Predigern, Diaconen u.f.w. 
von Benjamin Eby. Das Bud ift in Leber ge- 
bunden, bat 211 Seiten und koſtet, per Poft....50.50 
MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind, 





Dietrih Philipps Handbüchlein, 
von ber hriftlichen Lehre und Religion. Zum Dienfl 
für alle Liebhaber ver Wahrbeit aus ber heiligen Schrift 
zufammengeftellt. 450 Seiten, Xeberband und zwei 
1.75. 

MENNONITE PUBL, CO,, Elkhart, Ind, 


WHO IS UNACQUAINTED WITH THE GEOGRAPHY OF THIS 


COUNTRY WILL SEE BY EXAMINING THIS MAP THAT THE 
O_ «6 Fair e g 2 
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CHICAGO, ROCK ISLAND & PACIFIC RAILWAY 


By reason of its central position, close relation to prin- 

















cipal lines East of Chicago, and continuous lines at 
terminal points West, Northwest and Southwest, is the 
only true middle link in that transcontinental system 
which invites and facilitates travel and traflic in either 
direction between the Atlantie and Paeifle. 

The Kock Island main line and branches include Chl- 
engo, Joliet, Ottawa, La Salle, Peoria, Geneseo, Molino 
and Rock Isiand, in Illinois; Davenport, Muscatine, 
Washington, Fairfleld, Ottumwan, Oskaloosa, West Lib 
erty, lowa City, Des Moines, Indianola, Winterset, At 
lantie, Knoxville, Audubon, Harlan, Guthrie Centre and 
Couneil Bluffs, in Iowa; Gallatin, Trenton, St. Joseph. 
Cameron and Kansas City, in Missouri; . Leavenworth 
and Atchison, in Kansas; Albert Lea, Minneapolis and 
St. Paul, in Minnesota;  Watertown, in Dakota, and 
hundreds of intermediate eities, towns and villages. 

The Creat Rock Island Route 
Guarantees Speed, Comfort and Safety to those who 
travel overit. Its roadbed is thoroughly ballasted. Its 
track is of heavy stecl. Its bridges are solid structures 
of stone and iron. Its rolling stock is perfect as human 
skillcan makeit. Ithasallthe safety appliances that 
mechanical genius has invented and experience proved 
valuable, 1t3 practical operation is conservative and 
methodical—its discipline striet and exacting. The lux 
try of its passenger accommodations is unequaled in 
the West—unsurpassed in the world. 

All Express Trains between Chicago and the Missouri 
River consist of comfortablo Day Coaches, magniflcent 
Pullman Palaco Parlor and Sleeping Cars, elegant 
Dining Cars providing excellent meals, and—between 
Chicago, St. Joseph, Atchison and Kansas City—restful 


Reclining Chair Cars, 


The Famous Albert Lea Route 


Is the direct, favorite line between Chicago and Minne 








apolis and St. Paul. Over this route solid Fast Exprcss 
Trains run daily to tlıo summer resorts, piceturesquo 
localities and hunting and fishing grounds of lowa and 
Minnesota. The rich wheat fields and grazing lands of 
interior Dal are reached via Watertown. A short, 
desirable route, via Scene ınd Kankakce, offers supc- 
rior inducements to trav s between Cincinnati, In- 
diannpolis, fayette and Couneil Bluffs, St. Joseph, 
Atchison, Leavenworth, Kansas City, Minncapolis, St. 
Paul and intermediate points. _  Allclasses of patrons, 
especially families, ladies and children, receive from 
offlcials and employes of Rock Island trains protection, 
respectful courtesy and kindly attention. 

For Tickets, Maps, Folders—obtainable at allprineipal 
Ticket Ofllces in the United States and Canada—or any 


desired information, address, 


R. R. CABLE | 
"Prost & Gen’ Mg'r, } CHICAGO, 


Paflage : Scheine 
von und nach 
Hamburg, Bremen, Antwerpen, 
Liverpool, Gotheuburg, Wotter- 
dam, Amferdam und allen euro- 

pätfchen Häfen, zu den 
billigften Preiſen. 
Zu haben bei 3.8. Zunft, 
Eifbart, Ind, 


Norddeutſcher Lloyd. 


Regelmäße direkte Poſtdampfſchifffahrt zwifchen 


New York und Bremen, 


PAIR vıa a 
vermitte er eleganten und beliebten Pof-D 
von 7000 Tonnen und 8000 Pferberaft R-Dempfiäifie 


E. ST. JOHN, 
Gen. Tkt. & Pass. Agt, 














Eider, Ems, Werra, 

Elbe, Fulda, Nedar, 

Rhein, Main, Donau, 
Salier, Habsburg, Oder. 


Gen. Werber. 

Die ebitionstage find wie folgt fe B 

ad mn — ee 

Bon New York jeden Mittwoch und Sonnabend. 

Die Reife der Schnelldampfer von 
New Vork nach Bremen dauert 
neun Zage. Paflagiere erreichen 
mit den Sanehbemätern des Nord» 
deutfhen Lloyd eutfchland in 
bedeutend Fürzerer Zeit als mit 
anderen Linien. 

Wegen billiger Durereife vom Innern Rußlands via 
Bremen und New Hort nah ben Staaten Kanfas, Nes 
brasfa, Iowa, Minnefota, Dakota, Wisconfin wenbe 
man fi an die Agenten 
Davıp Gorrz, Haıstead, Kan. 

5 a ! Plattsmouth, Nebr. 
ÖTEVENSON & STURFER, West Point, “ 
L. Souaumann, Wisner, * 

Orro Maaenau, Fremont, “ 

Jonn TorBEcK, TECUMSERH, “ 

A.C. Zıemer, Lincoln, “ 

JoHn Janzen, Mountain Lake, Minn, 

Jous F. Funk, Elkhart, Ind. 


Oelrichs & Co. General:Agenten, 
2 Bowling Green, New Voꝛrk. 
9. Glauflenius & Go., General Weftern 
Agents, 2 ©. Clark St., Chicago, 
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